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Auf dem Wege zur Einheit .
Die „Frankfurter Zeitung " veröffentlichte im

ersten Morgenblatt ihrer letzten Sonntagsausgabe folgen¬
den bemerkenswerten Artikel des Reichstagsabgeordneten
Genossen W . Heine :

Die Sicherung des deutschen Reiches und Volkes vor
den Gefahren , die uns umdrohen , fordert entschlossene
Einigkeit. So ist es denn recht , daß jetzt alles vermieden
werden soll, was alten Parteistreit entfesselt . Aber mit
diesem Willen der Parteien , heute zusammen zu arbeiten
in dem Bewußtsein , morgen nach dem Frieden sich wieder
zu bekämpfen, ja bekämpefn zu müssen , wenn sie jede nach
ihrer Art den: Vaterland dienen wollen, ist es nicht getan.

.Gefühl und Wille wirklicher Einheit der Nation , der Zu¬
sammengehörigkeit und Gleichwertigkeit aller ihrer Glieder
muß dazukommen. Ties ist von Anfang an richtig ver¬
standen worden . Es ist der offenbare Sinn der Worre des
Kaisers : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur
noch Deutsche .

" Das ist das Bekenntnis , daß jedes Mit¬
glied unseres Volkes , welche Wege ihm auch als die rich¬
tigen zu Deuffchlands Wohl und Größe erscheinen mögen,
als Deutscher anerkannt w e r de n soll .

Das ist nicht immer so gewesen im Deutschen Reich .
Es sei mir fern , mich in fruchtlose Untersuchungen und
Rekrimationen zu verlieren , weshalb in der Vergangen¬
heit dies ganz vergessen werden konnte. Tie Gründe lie¬
gen ttef verwurzelt in geschichtlichen Ueberlieferungen und
im Charakter unseres Volkes ; Las ganze ist ein Ver -
h ä n g n i s , bei dem es zwecklos ist, nach Schuld und Un¬
schuld zu ftagen . Umso wichtiger aber ist , Laß wir den
Willen haben , diese Einheit , die die Stunde der Not
und der gemeinsamen Abwehr des Feindes geboren hot,
auch hinüber zu nehmen in das neue Leben des deutschen
Volkes , und diese Ueberzeugung kann gar nicht früh genug
geschaffen werden.

Im Heere ist das Gefühl der nationalen Einheit jetzt
am stärksten vorhanden , das in Firedenszeiten dort viel¬
leicht am meisten gefehlt hat . Arbeiter und Offiziere,
Hand - und Kopfarbeiter fühlen sich als Kameraden und
werten einander nicht mehr nach den politischen Mei¬
nungen , sondern nach ihrem Pflichtgefühl und nach ihren
Leistungen . Juden und Sozialdemokraten , einst als
„Fremdkörper " ferngehalten , werden Unteroffiziere und
Offiziere und gelten nur noch als Deutsche . Soll die
Einheit des Volkes auch nach dem Kriege erhalten bleiben,
so darf sich daran nichts ändern . Ich habe aber das feste
Vertrauen , daß die Klugheit und das Ehrgefühl unseres
Heeres auch später nicht vergessen werden, was dieser
.Krieg gelehrt und als notwendig erwiesen hat . Mit aller
Schärfe möchte ich mich gegen die kleinliche Zwcifel-
sucht wenden, die man auch in gebildeten Kreisen leider
immer wieder antrifft : „Nach dem Kriege wird ja doch
wieder alles beim alten sein .

" Das ist nicht der Weg
zur deutschen Einheit . Die „nationale Welle "

, von der
man immer sprechen hört , muß durch unfern Willen ge¬
läutert und gelenkt werden , damit sie in- das Bett wahren
einheitlichen Dolksbewußtseins einmündet . Mit Zweifel
und ohne Entschluß wird man das freilich nicht erreichen .

Der tieffte Spalt klaffte im alten Deutschland zwischen
der Sozialdemokratie und den anderen Klas¬
se n , sowie dem Staat als Ganzem. Die Klassengegensätze
lassen sichnichtbesei t i g e n , und inan möchte sie kaum
wegwünschen , denn sie sind der ewige Antrieb zu neuem
Leben in der Nation . Dom Staat aber hot jeder Staats¬
bürger , der seine Ziele nach den Gesetzen vertritt , glei¬
ches Recht zu beanspruchen . Was die notwen¬
digen Kämpfe zwischen Arbeitern und Arbeitgebern im
Deutschen Reich so ttef vergiftet und verbittert hat , war die
ungleichmäßige Stellung , ide der Staat , der
doch Vertreter des gesamten Volkes und sein Organ sein
soll , dazu e i n n a h m . Dasselbe Solidaritätsgefühl
wurde als staatserhaltend gepriesen, wenn es die Arbeit¬
geber zusommenschloß , aber als gemeine Gefahr gebrand-
tmarkt, wenn es in den Arbeitern lebte , obgleich diese
»noch viel mehr als die Arbeitgeber darauf angewiesen
sind, die schwachen Kräfte der Einzelnen durch festen Zu¬
sammenschluß aller Berufsgenossen zur Geltung zu brin¬
gen. Der Krieg hat gezeigt , wie unentbehrlich eine
Gesinnung ist , durch die der Einzelne sich selbst und seine
Interessen in der Gemeinschaft einsetzt und wiederfindet .
Der Staat hat sehr wohl gewußt, sich des Solidäritäts -
grfühls und der Organisationen der Arbeiter zu bedienen.
Die Verwaltung wird jetzt einsehen , welchen Schatz an
Kraft unser Volk darin besitzt . Manche Behörden haben
ja erst stlst . als der Krieg sie zu Verhandlungen mit den
Gewerkschaften zwang , mit Erstaunen erfahren , was diese
bedeuten, welche Millionen von Mitgliedern und Kapital
sie besitzen , und welche Kultureinflüsse von ihnen
ausgehen.

TagerberW -er oberstenHeeresleitung
WDB . Großes Hauptquartier , 1. März , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Dei Wervicq

(nordöstlich Lille) wurde ein englisches Flugzeug durch un¬
sere Beschießung zum Landen gezwungen. An einer Stelle
unserer Front verwendeten die Franzosen wiederum, wie
schon vor einigen Monaten , Geschosse , die bei der Deto¬
nation übelriechende und erstickende Gase entwickeln . Scha¬
den wurde dadurch nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne wurden
gestern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps ange¬
griffen . Tie Vorstöße wurden nach heftigen Nahkämpfen
restlos abgeschlagen .

In den A r g o n ne n und V a u q u o i s setzten die
Franzosen gestern fünfmal zu einem Turchbruchsversuch
an. Tie Angriffe scheiterten unter schweren Ver¬
lusten des Feindes .

Die östlich Badonviller von uns ' genommenen
Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche Wieder¬
eroberungsversuche gehalten.*

Q-estlicher Kriegsschauplatz : Russische An¬
griffe nördlich Lomza und nordwestlich Ostrolenka
wurden abgewiesen . Sonst nichts Wesentliches .

Ober st e Heeresleitung .

Kurz vor dem Kriege schien es , als ob das Scharf,
machertum auf der ganzen Linie , bei der Regierung und
in den Parteien siegen und des Koalitionsrecht ernstlich ge¬
fährdet würde . Diese Drohung darf als überwunden gel¬
ten . Das kann aber nicht genügen . Das Koalitionsrecht,
das sich so segensreich bewährt hat , inuß auf einen festen
Rechtsboden gestellt werden . Wir glauben gern , daß eine
gerechtere Verwaltungspraxis nach dem Kriege nicht länger
die Einheit des Volkes zerreißen und die freien Gewerk¬
schaften von allem ausschliehen will, was anderen Ar¬
beitervereinen gewährt wird . Volle Einheit aber ist erst
gegeben , wo ein einheitliches Recht vorhanden ist.

Die Mängel des heutigen Zustandes waren nur mög¬
lich durch die Unzulänglichkeit des Vereins¬
gesetzes van 1908 . Dies Gesetz , eine Frucht der liberal -
konservativen Koalition wurde ins Leben gerufen unter
den stärksten Versprechungen einer wahrhaft loyalen und
freiheitlichen Handhabung . Der jetzige Reichskanzler selbst,
damals Staatssekretär des Innern , verbürgte sein Wort
dafür . Die Anwendung des Gesetzes aber liegt in den
Händen der Bundesstaaten , ihrer Verwaltung und Recht¬
ssprechung . Sie ist sehr verschieden , in einigen süddeutschen
Staaten duldsam und gerecht auch gegen die Arbeiter , im
größten Teil von Norddeutschland bis zum Kriege das volle
Gegenteil davon. Tie norddeutsche Praxis ging
mehr und mehr dahin , alle der Generalkommission der Ge¬
werkschaften ungehörigen Arbeitervereine als politische
Vereine zu erklären und sie den beengenden Bestimmungen
des Vereinsgesetzes für solche zu unterwerfen , namentlich
ihnen durch das Verbot der Teilnahme Jugendlicher unter
18 Jahren den Nachwuchs abzuschneiden . Eine große An¬
zahl derartiger Prozesse, die in Preußen vor den Verwal¬
tungsgerichten schwebten , sind bei Ausbruch des Krieges
durch Zurücknahme der betreffenden Verfügungen einge¬
stellt worden , aber unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der
Grundsätze, von denen diese Verfügungen ausgegangen
waren . Das heißt , daß nach dem Kriege diese für die
freien Gewerkschaften unerträgliche , ihre Existenz be¬
drohende, gegen das Koalitionsrecht gerichtete Handhabung
des Gesetzes nicht nur weitergehen wird , sondern fortge¬
setzt werden m u ß . Denn leider hat sich in Preußen , Sach¬
sen , Brauni 'chweig und anderen norddeutschen Bundes¬
staaten auch die Rechtsprechung der obersten Gerichte der¬
artig festgeiahren , daß den unteren Bebörden gar nichts
übria bleihf . als immer wieder auf diese Verwaltungs -
Praxis zurückzugreifen. So wie die Dinge jetzt liegen ,
ließe sich die „Einheit " im deutschen Volke nur dadurch Her¬
stellen . daß die christlichen Gewerkschaften und die Hirsch-
Dunckerschen Gewerkvereine gerade so drangsaliert würden
wie die freien Gewerkschatten, eine „ Gerechtigkeit "

, die
doch kein vernünftiger Mensch wünschen kann. Ohne eine

Aenderung des Vereins -Gesetzes ist aus dieser Sackgaffe
nicht herauszukommen .

Man glaubte 1908 sehr klug zu tun , indem man alle
scharf umgrenzten Begriffsbestimmungen im Vereinsgesetz
vermied und alles der Rechtsprechung überließ. Dieser
Fehler , der sich schwer gerächt hat , muß korri¬
giert werden . Insbesondere muß der Begriff der
politischen Vereine fester bestimmt werden. Bis

. jetzt
herrscht die reinste Willkür . Freie Gewerkschaften , die sich
gelegentlich , wie es im Rahmen ihrer Tätigkeit liegt, mit
Fragen der sozialen Gesetzgebung beschäftigen , werden als
politisch erklärt : alle Gewerkschaften , die der Generalkom¬
mission angeschlossen sind, auch deshalb , weil di/se bei der
Durchführung der sozialen Gesetzgebung selbstverständlich
in dauernder Fühlung mit der sozialdemokratischen Par¬
tei steht , als deren Abgeordnete einige Mitglieder der
Generalkommission im Reichstage sitzen . Andere Vereine
aber , die sich ganz ungeniert an parteipolitischen Agitatio¬
nen beteiligen , werden nicht den Bestimmungen des Ver¬
einsgesetzes über politische, Vereine untrstellt . Ganz das¬
selbe gilt vom Arbeiter - Turnerbund . Er wird als poli¬
tisch erklärt , weil - seine Verbandszeitung gelegentlich poli¬
tische Artikel bringt , in denen die Gedanken des Sozialis¬
mus zum Ausdruck kommen. Turnvereine aber , die die
Ideen anderer politischer Parteien ungescheut vertreten,
bleiben unbelästigt . Eine Abänderung des Vereinsgesetzes
ist auch nach anderer Richtung notwendig . Ills das Ver¬
bot der Teilnahme von Jugendlichen in das Vereinsgesetz
kam , wurde ausdrücklich hierin hinzugefügt , daß es nur
gelten sollte für „Versammlungen "

, nicht aber für die Ver¬
anstaltungen politischer Vereine zu geselligen , d. h . nicht-
politischen Zwecken . Daraus hat die Praxis in verschiede¬
nen Bezirken, namentlich auch beim Oberlandesgericht in
Frankfurt .a . M . zu machen verstanden , daß die Turnübun¬
gen von Turnvereinen als politische „Versammlungen"

angesehen werden , auch dann, ' wenn nicht ein Wort bei
ihnen gesprochen , sondern Lediglich geturnt wird .

(j § ist gar nicht zu beschreiben , welches Maß von Erbitte¬
rung , welches Gefühl von Rechtlosigkeit die deutschen Ar¬
beiter angesichts dieser Praxis erfaßt hat . .. Hier muß
Wandel geschaffen werden , und das ist nun glücklicherweise
nicht so schwer. Man braucht nicht die Zusttmmung des
preußischen Herrenhauses und soundsoviel anderer bundes¬
staatlichen Instanzen , sondern nur die des Reichstages und
des Bundesrates . Der Reichstag aber hat sich bereits'
durch eine im Februar 1914 angenommene Entschließung
für eine Abänderung des Vereinsgesetzes ausgesprv-
chen . Und der Reichskanzler, der 1908 sich so entschieden
gegen jede kleinliche und schikanöse Nebenabsicht der Reichs¬
regierung bei Erlaß des Vereinsgesetzes verwahrte , und
der uns jetzt wieder zweifellos in ehrlichster Ueberzeugung
verspricht , daß das Deutsche Reich nach dem Kriege ein
freies Volk in sich sehen werde, kann auch nicht zögern ,
die Ungerechtigkeiten zu beseitigen, die mehr als alle ande¬
ren das Bewußtsein der Einheit der Nation untergraben
müssen .

Auch sonst hat p o s i t i v noch manches zu geschehen , um
zunächst einmal die politische Rcichsgleichheit der Organi¬
sationen der Arbeiter mit denen anderer Volkskreise
herbeizuführen . Ich denke dabei an eine Beseitigung der
schikanösen Bestimmung des 8 61 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches , die tatsächlich die Verleihung der juristischen Per -
sönlickckeit an einen Verein vollkommen in das Belieben
der Polizei stellt, und an eine freiheitliche Lösung des!
Problems der zvilrechtlichen Stellung der Korporationen
überhaupt . Ohne weiteres nehme ich an , daß die reaktio¬
nären Verschärfungen der politischen Strafgesetze, mit
denen der Dorentwurf zu einem neuen Strafgesetzbuch das
Koalitionsrecht , dst: politische Agitation und die Freiheit
von Wort und Schrift bedrohte , abgetan sind . Wer wagte
angesichts dessen , was in den letzten sechs Monaten geschehen
ist , noch zu behaupten , daß das Reich ihrer zu seinem
Schirtze gegen das Volk bedürfte ? Ich könnte noch eine
ganze Reibe anderer Wünsche Vorbringen, wozu dann

selbstverständlich alle sozialpolitischen Forderungen und als
wichtigstes die der preußischen Wablreform kämen . Aber
ich will hier nicht ein politisches Aktionsprogarmm anf-
stellen , sondern nur von dem Grundsatz der Gleichheit der
verschiedenen politischen lleberzeugnngen vor dem Gesetz
und seiner Anwendung sprechen , dieser Gleichheit , die
Voraussetzung der Einheit des deuttchen Volkes ist.

Vielleicht schon für die Stunde , in der das Volk seine
Wünsche über den Frieden kundzugeben hat , jedenfalls
ober für den ersten Tag nach Beendigung des Krieges,
bängt alles von der Stellung der großen Masse der Ar¬
beiter ab . Sowohl von denen, die aus dem Kriege zurück-
kebren . di ? Leben und Gesundheit zum Opfer gebracht und
unerhört Ruhmreiches geleistet haben , als auch von den
Daheimgebliebenen , die in stiller Arbeit und ruhiger Aus -.
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dauer ihre Pflicht für das Vaterland getan haben . Können
sie nicht das sichere Gefühl haben , daß die alte Ungerechtig¬
keit zu Ende ist , daß sie nicht mehr als Bürger

'
zweiter

Klasse gelten , daß sie wirklich mit dem übrigen Volke zu¬
sammen einen Körper bilden , so ist jede Hoffnung ver¬
loren , daß die ungeheuren Opfer , die Deutschland in diesem
Kriege bringt , ihm auch die Frucht neuen , inneren Lebens
und neuer nationaler Kraft tragen werden . Nach solchen
Taten und Opfern würde eine Enttäuschung das deutsche
Volk unrettbar zerreißen und den ganzen stolzen Auf¬
schwung zerstören , den es in dieser Zeit eines großen
Schicksals genommen hat . Jeder Einflüsterung würde ein
williges Ohr geöffnet , jeder Verzweiflung , jedem mut¬
losen Nihilismus eine bereite Stimmung geschaffen
werden .

Es ist gut , nicht erst zu warten , bis Zweifel .
Furcht und Haß ihre Wirkung tun . Es ist Zeit , daß
guter Wille sich nicht nur mit allgemeinen Worten
begnüge , sondern daß unser Volk etwas Bestimmtes zu
hören bekomme , das feine Zugehörigkeit zum Deutschtum
wahr , sein Vertrauen in die deutsche Zukunft unerschütter¬
lich macht .

Schwierigkeiten - er preußischen
wahlreform .

Aus Berlin wird uns geschrieben :
In der Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬

hauses ist am Samstag eine Wahlrechtsdebatte geführt worden.

Was wird «durch die neueste Wahlrechtsdebatte, «in die der
fozialdcmokvatifche Redner entsprechend dam Sdandpunkt seiner
Partei kräftig eingrisf , geändert ! Für den Augenblick nichts,
für die Zukunft aber vielleicht sehr viel ! Die preußischen Wäh¬
ler dritter Klasse , die draußen in den Schützengräben stehen ,
werden in der Verteidigung des Reiches nicht erlahmen , «weil
man ihnen das , worauf sie Anspruch zu haben glauben , noch
immer nicht geben will . Aber gewisse Stimmungen werden in
ihnen aufgestaut und Kräfte aufgespoichert werden, di« man
sehr notwendig brauchen wird für die großen Entscheidungen der
Zukunft . Sie «werden die Zuversicht nicht verlieren , 'daß aus
«dem Krieg eine freie Zukunft der deutschen Völker hervorgehen
wird , sie werden sich aber auch sagen müssen, daß sich diese Zu¬
versicht auf nichts anderes grün «det als auf ihren eigenen und
unser aller festen Willen . Je rascher die maßgebenden Stellen
zu der Ueberzeugung kommen , daß dieser Wille diesmal un¬
überwindlich sclin wird , dcsw mehr dürfen wir daraus
vertrauen , daß dem Staatswesen nach dem Kriege Erschütte¬
rungen erspart bleiben werden !

Bo« westliche« KriegssAAG.
Die amtlichen französischen Berichte .

WTB . Paris , 1 . Düärz. AimÄicher Bericht von «Sonntag
nachmittag 3 Uhr : Bei Dixmuiden zerstörte die belgische
Artillerie zwei Schanzwerke. Belgische Infanterie besetzte eine
Farm auf denr reichten Mer -User. Ein belgisches Flug¬
zeug warf Bomben aus den Haftnüahnhof von O ft e n d e.
Die Deut s ch e n «beschossen wiederum Reims und seuer-

^ u,eo m am ten etwa eo Granaten ach, einen Teil «davon gegen die Kathe-
Fhr Ergebnts ist , daß «die Parteien auf ihrem alten bekannten ^ lber Champagne erzielten wir «bedeutende Fvrr -
Standpunkt beharren und daß die Regi«erung über ihre Absich¬
ten nichts sagen will.

Die weitesten Kreise des deutschen Volkes betrachten die
Einführung des glei«chen, direkten und geheimen Wahlrechts in
Preußen nach dem Kri«ege einfach als eine glatte Selbstverständ¬
lichkeit . Das heißt nicht , «daß man überall glaubt , die in Preu¬
ßen herrschende Minderheit werde das g«leiche Wahlrecht ohne
weiteres zugestehen. Aber man ist überzeugt , daß das gleiche
Wahlrecht trotz aller vorhandenen und nicht zu unterf «hätzcnden
Widerstände kommen mutz als natürliches Produkt der geschicht¬
lichen Entwicklung, und nur darüber sind die Meinungen ge¬
teilt , unter welchen Formen und Begleiterscheinungen sich der
notwendige Uebergang zum gleichen Wahlrecht vollziehen wird.
Darüber heute schon etwas Bestimmtes zu sagen, wäre voreilig.
Heute genügt es, wenn sich das Volk in seinem Willen festigt,
daß -dieses „-innere Kriegsziel" erreicht werden muß.

Von den Meinungsverschiedenheiten, «die später aufeinan -
derprallen werden, kann man sich aber nach dem Gang der De¬
batte vom letzten Samstag auch heute schon eine ungefähre Vor¬
stellung machen . Führte doch «der Redner «der Freikonservativen
'aus , daß die Gegnerschaft seiner Freunde gegen «das .gleiche
Wahlrecht durch «den Krieg nur eine Verschärfung erfahren
habe. Nicht die Demokratie , sondern eine starke Staatsgelvalt
«müsse die Folge des Krieges sein .

Die Herren von der Rechten können also noch immer nicht
verstehen, daß Demokratie und starke Staatsgewalt einan «der
nicht ausschließen, sondern sich gegenseitig bedingen. Staatsge¬
walt ist nur stark durch Volksgewalt. Die Einmütigkeit , -die
das ganze deutsche Volk erfüllt , wäre nicht denkbar ohne das
allgemeine Reichstogswahlrecht. Der Reichstag des allgemeinen
Wahlrechts hat die Mittel zur Kriegführung bewilligt, und im
Gefühl , als Reiihstagswähler gleiihberechtigte Bürger zu sein,
in der festen Zuversicht, -daß mit -dem Krieg auch -die noch be¬
stehenden Beschränkungen der staatsbürgerlichen Gleichberechti¬
gung fallen -werden, sind die Volksgenossen - in Massen todes¬
mutig zur Verteidigung des Reiches aus -gezogen . Dom Traum
«würde ein fürchterliches Erwachen folgen, wenn man die siegreich
Heimkehrenden mit «der Botschaft empfangen -wollte, daß nun
erst recht eine „starke Staatsgewalt " im Sinne «der Rechten
notwendig sei .

Das Ideal dieser „starken Staatsgewalt ", wie es der Rech¬
ten vorschwebt , «ist nicht im Deutschen Reich, sondern in Ruß¬
land veririrklicht . Daß eine solche Staatsgewalt , hinter der
nicht der Wille ei«nes politisch gebildeten Volkes steht , in Wirk¬
lichkeit nicht stark, sondern ohnmächtig ist, hat uns der bisherige
Verlauf -des Krieges mit großer Deutlichkeit gezeigt.

Es muß weiter zur Kenntnis genommen werden, «daß die
n-ichtsozialdemolrotischen Anhänger der Wahlrechtsreform auf
ihre Durchführung noch während des Krieges nicht drängen
wollen. Ob -diese abwartende Haltung einer Willensschwäche
entspringt oder ob sie von der Furcht vor inneren Kämpfen dik¬
tiert ist , die die Kraft des Reiches nach außen schwächen könnten,
wird sich erst später Herausstellen. Das Zentrum hat sich auf
die Erklärung beschränkt , es stehe zur Wahlrechtsfrage wie bis¬
her . Die fortschrittliche Volksportei will die Reform «bis nach
dem Kriege verschieben , erklärt sich „grundsätzlich" für das
ReichStagswahlrecht, will .aber vorläufig auch mit dem direkten,
geheimen Klassenwahlrecht zufrieden sein . Daß die Volkspartei
sich mit de«m Weiterbestehen «des Klaffenwahlrechts nach dem
Kriege einverstanden erklären könnte, ist wohl nicht anzunehmen,
das verbietet ihr schon das Interesse -der Selbsterhaltung . —
Die gleiche geistige Unbeweglichkeit wie die Vertreter der an-
.«deven nichtsozialdemokratischen Parteien bewies «der national -
liberale Redner , «der unentwegt das Steckenpferd des Plural -
Wahlrechts weiterrttt , freilich ohne zu sagen, wie er sich die künf¬
tig neuzuschaffende Abstufung der Stimmberechtigung vorstellt.
Soll etwa ein Mann , «der auf -dem Schlachtfeld für «das Vater¬
land geblutet hat , weniger Rechte haben als -ein in friedlicher
Beschäftigung während -des Kriegs reich gewordener Kartoffel¬
händler ?

«Der Minister des Innern «weigerte sich , über die im Reichstag
abgegebene Regierungserklärung auch nur den kleinsten Schritt
-hinauszugehcn . Es soll geprüft -werden, in welcher Weise «die
innere -Politik auf wichtigen - Gebieten entspreihend -den verän¬
derten Zeitverhältnissen geändert werden« soll. Aber — die
Fragen müßten einst!veilen ausgeschieden- werden , «die die Ge-
jfahr einer differentiellen Anschauung und einer Polemik -in sich
«bergen. Der Minister bestätigt «damit , «daß «die Widerstände
-gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen noch
sehr groß sind. Ein - Versuch «der Regierung , -den Forderungen
«des -Volkes Rechnung zu tragen , würde auf die schärfste Oppo¬
sition derer stoßen , die jetzt im Gegensatz zu ihren sonstigen An¬
schauungen erklären , beim Abschluß -des Friedens müsse der
„Voltswille " entscheiden . Soll «der Volks-Wille nur dann gelten,
wenn «diese Herren glauben , den Anschein -erwecken zu können,
«daß er niit ihnen sei ? Soll er sofort wieder zugunsten der
„starken Staatsgewalt " in -die Ecke gestellt werden, wenn er sich
vermißt- nicht Ordre zu pcrfierM.?

In -der Champagne erzielten
schritte . ( ! ) Am Ende des gestrigen Tages eroberten wir zwec
-deutsche Schanzwerke, eines nördlich «von Perthes , «das andere
nördlich von Beau -Sejemr . Zwischen - «diesen - beiden Punkten und
nordwestlich von Perthes gewannen wir Gelände und maclhtei«
200 Gefangene . Die Ges«amtzcchl der deutschen Soldaten , «die
sich seit -den letzten Tagen ergaben, übersteigt 1000 . Auf den
Maas höhen «wenden ziemlich lebhafte A-rtilleriökömpie ^

ge¬
meldet. In Woevre «war der Dag ruhig . In den Vogesen
«machten wir tm Gebiet -des Hartmcrncuscweilerkopfes eini«g«e Fort -
sihritte.

MDB . Paris , 1 . März . Amtli«cher Bericht von gestern «abend
11 Uhr : In Beaucourt bei Albert wunde ein deut¬
scher Angriff durch unser Feuer sofort aufgehalten .
Der Feind beschoß Soisson mit zweihundert Granaten .

In der Champagne machtcn wir aus der «ganzen Kampf¬
front kleine Fortschritte . Nördlich von Perthes warfen wir
einen Gegenangriff zurück , «behaupteten die gestern er¬
oberten Schcm -zwerke und bereiteten unsere Stellungen vor, in¬
dem wir neue Schützengräben besetzten .

Wir gewannen -Gelände in allen Gehölzen zwischen P «e r -
thes und Beau Sejour . Unsere «gestrigen Gewinne Um-
äassen 2000 Meter Schützengraben. Diese Gewinne wurden
heute sichtlich -o-usgefehnt . In einem einzigen -Schützengraben
ließ der Feind 300 Tote zurück . Wir erbeuteten ein Maschinen¬
gewehr. Den letzten Nachri«chten zufolge dauert «der Kampf unter
günstigen Bedingungen fort .

In - den Argonnen nahmen «wir bei -der Höhe 208 (west¬
lich Bvuren -illeZ) etwa 300 Meter Schützengraben. JnVau -
quoi -s gestattete uns ein glänzender Infanterie -Angriff , «den
Rand «des Plateaus zu nelhmen. auf dem das Dorf steht ! In den
Vogesen bei Ehapelette ( 3 Kilometer von Celies für Plaine »
wurde ein ziemlich lebhafter deutscher Angriff völlig zurück¬
geworfen.

Am östliche » KrieMchWlG
Der östemichifti -nWrische TWSberichl .

WTB . Wien , 1. März . Amtlich wird vrrlautbart :

1 . März 1915 mittags : Erfolgreiche Kämpfe im westlichen

Abschnitt der K a r p a t h e n f r o n t brachten mehrere ruf -

fische Vorstellungen in unseren Besitz .

19 Offiziere und 2000 Mann
wurden hierbei gefangen genommen . Viel Kriegs¬
material wurde erbeutet .

Im Raume südlich des D n j e st e r sind nach eingetrof -

frnen russischen Verstärkungen erbitterte Kämpfe im Gang .
Alle feindlichen Angriffe , die auf unsere Stellung versucht
wurden , scheiterten unter den schwer st e n Verlusten
des Gegners .

In P o I e n und W e st g a l i z i e n fanden gestern nur

Geschützkämpfe statt .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Der KllWs zur See.
Die deutsche Antwortnote an Amerika .

WTB . Berlin , 1 . März . (Nicht amtlich .) Die deutsche

Antwortnote auf die Vorschläge des Präsidenten Wilson

ist heute dem amerikanischen Botschafter überreicht
acorden .

Die Antwort der Entente an die Union .

Genf , 1 . März . Einer „Temps " meldung zufolge lautet
die nach Washington zu richtende Antwortnote der Ver -
kündeten höflichablehnend . Die

'
Verbündeten «wür¬

den sämtlichen neutralen Staaten bekannt geben , daß alle
direkt oder indirekt für Deutschland bestimmten oder
Deutschland entstammenden Frachtgüter der Be °
schlagyahme unterworfen würden und etwaige
EntschädiMMg -en dem Prisengericht Vorbehalten blieben .
Lebhafte Bewegung rief diese durch die Beschlag¬
nahme der „D a c i a " eingeleitete unerhörte Entschei¬
dung in der Pariser amerikanischen Kolonie
hervor , deren Spitzen in der amerikanischen Botschaft an¬
fragten , welche Aufnahme dieses Nein der Verbündeten
in Washington finden würde . Die Botschafter dürsten zu
mündlichem Bericht nach Washington berufen werden .

Die Heldenfahrt deutscher Seeleute .
Konstantinopel , 28 . Febr . Der Kapitän eines deut¬

schen Handelsschiffes , der mit 15 Mann seiner
Besatzung sein Schiff verlassen mußte und sich von M a >s -

jj a u «a . bis nach Damaskus mutig durchschlug , erzählt

der „Franks . Ztg .
" zufolge über die Heldenfahrt seiner

Leute :
„Wir erstanden anfangs September ein Floß , das

mit Segeln versahen . Wir durchkreuzten damit von fe ,
afrikanischen Küste aus das Rote Meer und langten End «
Dezember glücklich in T j e d d a h (Arabien ) an . Dort
versahen wir uns mit Wasser und Munition . In TjeddaK
begegneten wir der herzlichsten Teilnahme der osmanrschen

'

Behörden und der Bevölkerung . Tann setzten wir unsere
Floßfahrt fort . Nach sechs Tagen trafen wir im Hafen
von Aludja ein . Dort lauerte uns ein englisches -
Kriegsschiff auf ; wir entwischten ihm aber dank der «
englischen Dummheit . Kaum hatte nämlich das englische «
Schiff uns bemerkt , so steuerte es mit ganzer Kraft auf
uns los . Es fand aber das Floß leer vor ; wir hatten uns
alle vorher ins Meer gestürzt und schwammen glücklich
ans Land . In Aludja stellte uns die Bevölkerung Kamele
zur Verfügung , die uns bis El Ala brachten ." — Von -
dort aus konnten die mutigen Deutschen - später auf der
Hedjasbahn Damaskus erreichen . Sie nahmen mit großer !
Tapferkeit an den Aufklärungsgefechten am S u e z ka na I
teil . Jetzt sind sie nach Konftantinopel unterwegs , um sich
hier den deutschen Behörden zur Verfügung zu stellen . Alle ,
16 sind Reservisten der deutschen Kriegsmarine .

Nr . 5
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Aus -dem Großen Hauptquartier wird un«s geschrieben :
Seit etwa «dveci Wochen operiert eine deutsche Heeresgruppe,!

in unmittelbarer strategischer und taktischer Anlehnung an W
österreichisch - ungarisiche Armee in den Karpathen . T «aS Ge- «
lände «der erbitterten Kämpfe liegt in «der allgemeinen Linie «
Delatyn —Tucholla—Kiczeva Schilska—Berezrncau und nord¬
westlich .

In EiS und Schnee, in Geröll und Schlamm ringen - hier
deutsche und östervc -ichisch -un-garis-che Truppen gemeinsam um
die teilweise noch van den Russen besetzten Pässe. Hier, in den
Karpathen , «wind «die' Entscheidung cmgestrebt , die «den Feind
zurückdrän«gen soll in «die Ecbenen Galiziens .

Die Entwicklung der Operationen verbietet augenblicklich
noch eine Beschreibung der bisherigen s«chlveven Kämpfe. So -
vicl liann aber -bereits «heute ggsagt «werden : Deutschland «darf
stolz sein ans seine Söhne , -die in «den Karpathen unter unierhörr
schwierigen Verhältnissen, im -Schnee und in der Eiskälte «des
Hochgebirges, -ihren harten Dienst erfüllen .

Im Schnee ausyehoben sind die S «chützeuyräben und die
Feuerstellungen - der «Artillerie , liefet glatte Schneeflächen, über
steile Hänge -führen «die Angrtffe . Sihneebedeckte , enge und
gewundene Pässe müssen gestürmt oder im feindli««hsn' Feuer
«überwunden «werden. Die Gefechte sind überaus heftig . ES
liegt in «der Natur deS Gebirgskri -eges, -daß die Angriffe häufig
nur frontal dur «hgesü!hrt werden können. llmfasfungSbewvgun-
«gen - erfordern «im Hochgcbivge unendliche Zeit, «die der Gegner
auSn-utzt , um der Umsiassu-ng eine neue starke Front «auf den die
Nebentäler beherrschenden Höhen entgegenzustellen. So mußte
-häufig in«heftigem Frontalkkampf der Feind niedergerungen und
auf rückwärtige «Stellungen zurückgedrän«gt werden.

Mit überraschencder S «chn«ellcigkeit haben sich unsere Truppen
«am «die schwierigen Verhältnisse des GebirgSkrieges gewöhnt.
Führer und Truppen haben sich -den neuen- BedinMngen des
Kampfes im Hochgebirge angepaßt . Die mangelttde Querverbin -
«dung z«wisch«en den eingeln«en Paßstraßen ist durch ein ausgie¬
biges Netz von Drahtleitungen ersetzt worden. Auf «Slhnee-
schufen gl>eiten ganze .Kompagncien oder einzelne Patrouillen
die Hänae entlang . In Baracken biwakieren die Truppen , denen
man«gelhafie und wenia zahlreiche Ortschaften im «Gebirge keine
«ausreichende Unterkunft gewähren .

Unter Militärffcher Aufficht acbeitow starke Kolonnen von
Landeseinwohnern an notdürftiger Ausbesserung der Wege und
Paßstraßen ; eine «fast «vergebliche Arbeit , wenn die Mit -tagSs«onne
die auSgcsachrenen Gleise und tiefen Wagenspuren in Schnee-
slchlarmn und tiefe Wasserlöcher «verwandelt .

In « langem Anstieg oder in za'hlreichen steilen Kurven rin -
«gen sich -die Wecge zu den Paßhühen ( über 1000 Meter ) «hrnan.
Zerstörte Gehöfte, wenige schwarze aus -der Schn-oedecke ragende
Trümmer und Maucrrsste bezeichnen die Stätten « ehemaliger
Gebirgsdörfer . Für «die aus der Feuerlinie in die Feldlazarette
abgeschobenen Verwun «deten und für di«e Kolonnen und Trains
sind an Teilstrecken der endlosen Paßstraßen bchelssmäßig Er -
«frischungsstatronen in« Baracken- erri ««hiet wovd«en .

Unter denlbar schwierigsten BerhAtniss-en vollziehen sich
«die Kolonnenbewsgungen hinter der Front : eine Riesenarbeit ,
zu deren Bewältigung nur eisernes Psli «chtbewutztsein fähig
ist. Hier im Hochgebirge leisten «die Kolonnen mit ihren« er¬
schöpften« Pferden in Eis und Schnee Taten stillen, acber desto
-eindrucksvolleren!, entsogun«gSrei«chen Heldentums .

In en«dl!os-LM Zuge arbeitet sich hier mit Pferde- und Men -
kchenlkrast eine Mniritionskolonne auf «Schlitten zur Paßhöhs
hinauf . Die schwerfälligen Fahrzeu «ge einer «geleerten Verpfle-
gurgskolonne lfegegnen ihr auf i«hrem Marsch talabwärts .
Schwere Bremsschuhe verhindern nur mit Mühe das Abgleiten
«der Wagen auf «den fchm «a«len glatten Serpentinen des Weges.
Kvaftwagen- der höheren Befc«hlsbaber keuchen mühsam bergauf
und winden sich zwischen .den- Fahrzeugen hinidurch . Hier hilft
'-ein Trupp zurückgofiihrter russischer Gefangener einen an stei--
kem Absturz im «Schnee sestMsähremen Kraftwagen befreien.
Am stahlblauen Win«terhimmek kehrten ratternd zwei Flugzeuge
von der Erkundung «der russischen -Stellungen zurück . Die abge-
worfeneu Photographien zeigen deut-li«ck erkennbar die feindliche «
Schützengräben und Truvpenansammlungen «auf «der abgebil-
deken- Shneesläche a«ls schwarze Linien und Rechtecke .

Ein eiserner Wille nur scheint «hier auf diesen verschneitem
Gebirgsstraßen zu herrschen: den droben kämpiencden Kamera¬
den unter allen Umstä"«de-n Munition und Verpflegung «hevan»
z-ufü«hren . Der Be«gviff des „ Hindernisses" ihcit in den Kar¬
pathen seine «Bedeutung verloren .

Schwere Kämp-se haben unsere Trupven in- den Karpa«then
hinter sich; harte Kämpfe auf den Paßböben sind augenblicklich
in -der Entwicklung, härtere stehen vielleicht n«och bevor. Die
«deutschen Korpaihentruppen aber wer,d«en in ihren Leisiungen
nicht zurückstehen hinter den Kameraden , die von «der Nordsee
bis zur Schweizer Grenze , -di«e von Gumbinnen bis Süd «polen
kämpfen. Dafür bürgt der «Geist «der Leute, den -die «Schwievig»
ketten des «winterlichen- Hochgebirges nicht -ersihrecken-.
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Verhinderung des Zusammentritts der Kammer . Da-
„ Journal " meldet aus Lissabon -: Halbamtlich wird gemeldet,
daß der Ministerrat beschlossen ha«t , Maßnahmen zu tref¬
fen, um den Zusommenitritt «der Kammer« am 4. März zU
vorhin -dein . Dekan -ntlich ha«t Prösidcut Arriaga infolge -
der Parteizwistiffkeiieri- ein Kabinett gebildet, welches außerhalb !
der politif«ch«en Pa «vt-eien steht . . «

„Diario de Governo " veröffentlicht einen Ministerialerlaß
durch den, für den 6 Juch die Wablen ausaeschvieben werde»» !
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Ein General als Spion . General -Sir Baden - Po well
pekermt sich in einem soeben erschienenen- Buche als früherer
ingli scher Spion in Te u tsch -l an -d.

Eine warnende Stimme . U-eber die Mitteilungen , die Sir
Idw-ard Grey im Unterhaus gegeben hat, wobei er sagte ,
haß England vollkommen sympathisiere mit den Wünschen Ruß¬
lands, einen Ausgang zur See zu erhalten , schreibt die
„Nation" : „Wir -hoffen, daß Rußland seinen freien Weg durch
pie durchaus neutralisierten Dardanellen erhalten , aber daß
es keineml Anspruch aus KonsiantiNopel erheben wird . Eine Er¬
oberung Kon -stantinopolS würde die imperialistischen Tendenzen
mch stärken und es würde von- Rumänien und Bulgarien , die
Ebenfalls Schwarze Meer -Staaten - sind , als eine Bedrohung ihrer
Unabhängigkeit aufgesatzt werden. Rumänien -hat durch Bra
ftanu einen starken- Einspruch gegen die ausschließliche Herrschaft
am Bosporus erhoben. In der Tat wäre eine -derartige Ver¬
größerung -der russischen Macht, die -die beiden Staaten Rumä¬
nen und Bulgarien ' von den Verbündeten entfernt , zu fürchten.

"

Rußland .
Eine meuternde Stadt . Aus Warschau wird dem „Ruß¬

koje Slowo " gemeldet : Aus -einer Mitteilung des Qberkommau-
-tzterenden der Armee an -den Warschauer Gouverneur ist er¬

sichtlich , daß von- der Bevölkerung der Stadt K i e -l c -e im August
vorigen Jahres aus -die russsichen Truppen geschossen- worden ist.
Der Stadt war deshalb seinerzeit eine Pün von- 10b OM Rubel
auserlegt worden.
Amerika .
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lSusPendierung der Weizenverschiffungen. Die amerikam
schen Weizenverschiffung-en sind nach einem Kabelbericht der
„Vvsstschen Zeitung " aus N -euhork suspendiert worden,
bis das Prisengericht den Fall der „ W i l h e l ma" erledigt hat .
Kn- Neuyork -liegen- fünf Millionen , in Buffalo acht Millionen
YushelS Weizen zur Verschiffung bereit .

Deutsche Politik.
Reichstagsnachwahl .

Me im Reichstag-swah-lkreise Glatz -Habelschwerdt in¬
folge d-es Ablebens des Zentrumsabg . Sperltch not-

l Liendig gewordene Ersatzwahl ist auf den 26 . April fest¬
gesetzt worden . Als Kandidat der Zendrumspartei ist

! Aeichsgraf v . Mangis in Aussicht genommen.
Mahnung zur Verschwiegenheit.

Die preußische Staatsbahnverwaltung hat an ihre Be¬
amten und Arbeiter neuerdings eine Verfügung erlassen ,
in der ausgeführt wind : „Es ist festgestellt worden, daß sich
noch immer zahlreiche Spione und vor allem Spioninnen
in Deutschalnd befinden , die sich namentlich an öffentlichen
Orten , auf Bahnhöfen , in Restaunationsräumen ufw . auf¬
zuhalten pflegen, um durch Anhörung laut und unvorfich-
üg geführter Unterhaltungen Kenntnis von militärischen
Angelegenheiten zu erlangen ." Das Personal wird daher
inochmals zttr äußersten Vorsicht ermahnt und- ihm unbe¬
dingte Verschwiegenheit in allen militärischen Angelegen¬
heiten, insbesondere auch über Truppentransporte , zur
Pflicht gemacht .

Kriegsfolgen .
Die Stadt Berlin hat ihren Etat ausgestellt, der in

Einnahmen und Ausgaben mit 360 Millionen Mark sich
deckt . Um diesen Ausgleich zu erzielen, muhte der städtische
Zuschlag zu der staatlichen Einkommensteuer von 100 auf
125 Prozent erhöht werden. Einzelne Berliner Vorort¬
gemeinden werden den Zuschlag bis auf 140 Prozent er-
| öf)en . _

Den infolge des Krieges gesteigerten Ausgaben
sicht eine Verminderung der Steuerleistung gegenüber.

Eine russische Lüge.
_
Wie über Kopenhagen gemeldet wird , verkündet „ Ruß-

loje Slowo " : Die russische oberste Medizinalbehörde er¬
klärte , angeblich auf Ersuchen des bulgarischen Medizinal -
cads , Deutschland für choleraverseucht . Vielleicht erzählt
man demnächst dem russischen Volk , daß die enormen Ver¬
luste darauf zurückzusühren sind , daß die Russen in Deutsch¬
land der Cholera zum Opfer fielen.

Die „notleidende Zündholzindustrie ".
Bei Ausbruch des Krieges war es besonders die Zünd -

holzirrduftrie , die heftig jammerte und nach staatlicher Hilfe
schrie, weil sie durch den Krieg ihr Absatzgebiet im Aus¬
land verloren habe und so vor den Ruin gestellt sei . Daß
dieses Geschrei sehr übereilt war und die Zündholzfabriken
trotz des Krieges ein sehr gutes Geschäft machen , das be¬
weist der ■ Geschäftsbericht der Z ü n d h o l z fa br i k
„Union " in Augsburg , eine der bedeutendsten
Zündholzfabriken Deutschlands-, die neben der Fabrik in
Augsburg noch Filialen in M a r i e n st e i n und H a -
belschwert betreibt . Das Unternehmen erzielte im

ire 1914 trotz der fünf Kriegsmonate nach reichlichen Ab -
weibilngen und Zurückstellungen einen Reingewinn

931 648 Mk . gegen 695 666 Mk. iin vorhergehenden
ahne. Als Dividende werden 15 Prozent verteilt , i-m

Vorjahr« 12% Prozent !
, Trotz der fünf Krie-gsmonate konnte also der Reinge¬winn ganz erheblich gesteigert und die Dividende er¬

säht werden, ein Resultat , das sich mühelos erreichen
ließ , indem man den Preis für das Fabrikat bis zu 50 Pro -
ent erhöhte, d. h . das Kriegsrisiko von den Konsumenten

fragen ließ . Wobei ein sehr gutes Geschäft zu machen war .
Ter neue Reichshaushalt .

Der Etat des Reiches für das Rechnungsjahr 1915 ist setztvöffeiitlicht worden -, dem Reichstag wird er Mitte -dieser Woche»gehen . Die Vorbemerkungen besagen:
„Der Krey verlangt einerseits alle Mittel des Reicks in^fter Linie für Kriegszwecke bereitzuhakten ; anderseits mache

® die Unsicherheitder Lage unmöglich, die Bedürfnisse des R-ech-
»wgsjtzhres 1915 zurzeit mit tzenü -gender Zuverlässigkeit ein-

. schätzen. Der Etat kann da-her vorerst nur den- Zweck verfol-
( tot, die -durch Artikel 69 der Reichs-Verfassung vorgeschricbene

Grundlage zu schaffen , aus d-er die Verwaltung in der bisheri -
Weite fortgcführt und die Rechnung- gelegt werden kann.^Mgemäß bildet er eine Wiederholung des Etats für 1914,

^ welcher im allgemeinen nur die durch Zeitablauf -bedingten
Äderungen - und Ergänzungen - vorgrwmmcu, sowie 'die wenigen

, ^ en Mäßnahmeü - -hinzugefügt sind, -welche sich a-uch in der
- ^lenwärtigen Kriegszeit als unerläßlich erweisen. Erst wenn

Krieg beendet ist und die Verhältnisse sich geklärt haben-,in Frage kom-men , -den so ausgestellten Etat durch Ergän -
^ S-en oder Nachträge wei-tergchenden Bedürfnissen anzupassen.

"
, Im die Einnahme sind die Summen des vorjährigen Etats^VejteL-t. die natürlich in keiner Weise den tatsächlichen Ein¬

nahmen entsprechen können. Bei den Ausgaben sind nur die
Ausgaben für Heer und Marine , -aus sechs Monate berechnet ,
zur Hälfte eingesetzt worden ; die übrigen Kapitel sind nach dem
vorjährigen Etat voll eingesetzt. Ein richtiger Etat kann erst
aufgestc-llt werden , wenn der Äri -eg zu Ende ist.

-Eine Uebervaschung bereitet das Ergebnis -des Wehrbei-
tvags . Di -e Regierung hatte einen Ertrag von 19M Millionen
Mark angenommen , der Reichstag aber hatte 12M Millionen
Mark eingesetzt. Nun- stellt sich äber heraus , -daß -der Ertrag
höchstens 960 Millionen Mark -betragen wird, sodaß «das wirk¬
liche Dofizit sich auf mindestens 240 Millionen - Mark -beziffernwird . Gcgenlüber den Milliarden , mit -denem -heute gerechnetwird , mag diese Summe gering erscheinen. Immerhin mutzaber nach -dem Krieg eine Deckung beschafft werden , wenn man
nicht 'die restliche Durchführung der HeereSvorlage einfach zuden Kriegskosten rechn -sn will .

Zum Kolomaketat wird -bemerkt : „Der Krieg hat die Ver¬
bindung mit -den Schutzgebieten nahezu völlig nntevbrocken . Da
es schon -aus di-sscm Grunde unmöglich ist, -die Wirkung der
eingetretenen Verhältnisse auf die einzelnen Schutzgebiete im
Rcchnn-ngSjahr 1915 zu übersehen-, so ist kein im einzeln ge¬
gliederter Etat aufgestellt, sondern nur durch ein Gesetz Vor¬
sorge getroffen , daß für den Haushalt der Schutzgebiete im Rech-
nunysjahr 1915 die Bestimmungen des Etats für -das Rechri'unys-
jahr 1914 maßgebend bleiben-.

"
Unter -diesen- Umstän-den wird 'die Beratung des Etats sehr

rasch vor sich gehen, weil die eigentliche kritische Beratung erst
dann stattfinden kann-, wenn nach dem Kriege die Na-chtragö -
Etats voryÄegt werden . Di« Beratungen werden sich deshalb
in der Hauptsache -auf die mit -dem Kriege zusonrmenhänyenden
wärtschllft -Iichen und politischen Fragen beschränken .

Dodische Politik.
Der badische Lehrerstand im Krieg .

Von den badischen Lehrern sind bis jetzt rund 2200 zu
den Fahnen einberusen worden. Davon sind bereits 160
den Held-entot gestorben; 86 haben das Eiserne Kreuz er¬
halten ; 120 Verwundete sind auf der Ehrentafel des Bad.
Lehrervereins gemeldet.

flus der prrrtei.
Eine politische Bankrotterklärung .

In einer Berichtigung gegen sine Eökläru-ng dos Genossen
Hän ifch schreibt Genosse Kautskh in Sachen der Kriegs-
kredite:

„ Meine Auffassung deckte sich bereits zu Beginn des Krie¬
ges nicht mit -der der Mehrheit , ffeilich auch -nt cht mir
der der Minderheit . Ich glaubte, -die Schwterigkeiteu
der Situation ließen sich am ehesten vermeiden durch
Stimmenthaltung . Ta diesem Weg weder die Mehr¬
heit noch die Minderheit zustimmte, erschien eö mir
zum mindesten erwägenswert , die En -tscheilchmy von der Ge -
währurvg von Garantien für die Ziele der Kri-egführuny ab
hängig zu machen .

"
Der bedeu-tendste Theoretiker nuferer Partei - wußte alsoin der Frage der Bewilligung der Kri-egskredite -der größten

Fraktion des Reichstags , -die zugleich -die größte Partei
Deutschlands vertritt , keinen andern - Rat zu geben, als den, vor
den Schwierigkeiten der Situation die Flucht zu einer politischen
Bankerott -erkläruny zu nehmen , weder ja rwch nein zu sagen-, son
-denn« sich -der Stimme zu enthalten . Das war für die größte
Fraktion - -des Reichstags , die zugleich die parlamentarische Der
tretung der größten - Partei refwäsentiert , einfach u n
möglich . Die soziv -ldemckratische ReichStagssväktionhätte sichdamit nicht nur in Widerspruch zu der großen Mehrheit des
Volkes, sondern - auch zu der ihrer eigenen Parteiangehörigen
gestellt. Bor -dem Forum der Geschichte wäre eine solche ab¬
solut n- egativ -e Stellung gegenüber einem der größten
Ereignisse der Weltgeschichte -eine Blamage gewesen .

Es ist kennzeichnend für die Wcltfremdheit , mit welcher
Genosse Kautskv der politischen Praxis gegenübersteht, daß er
für -solche mit Händen zu greifende Tatsachen keine Empfindung
zu hoben scheint . Eine -Stiimm'enthaltung hätte im wesentlichen
dieselben Wirkungen hervvrgerufen , wie die Abl ehnung der
gcsvr-derten Kri -egskredite. Die oben zitierte Erklärung Kauts -
kys zeigt, in -welche Sackgasse mv>n> mit -dem „Prinzip " der
N -egation kommt, zumal in - „ schwierigen -Situationen "

. Ed
bleibt -dann nichts übrig , als entweder mit -diesem „Prinzip " zu
brechen , oder sich ffir politisch ba -ncker -o tt erklären .

Wenn K-autslh f-chkießlich der Fraktion zur Erwägung an¬
heim gab , die B-c-willvgung der KriegSkvedite von der Gewäh¬
rung von Garantien für die Ziele -dcw Kriegführung- abhängig
zu machen, f-o vergißt er , -daß es am 4 . August einfach unmöglich
war , -das Ziel -der Krtegfü 'hrung in vollem Umfange zu über¬
sehen , das - geht schon daraus hervor , -doß England seine
Kriegserklärung cm Deutschland erst nach der Abstimmung -dcS
4 . August uichtete . Durch die B-ete-Aig-lmg Englands -Hot dcr
Krieg eine ganz andere Bedeutung erlangt , als es -ohne dieseTeiln -ahme Englands -der Fall gewesen- Iväre. Und was hätten
solche Garantien - praktisch genützt? Weiß 'doch heute nochkein Mensch , ob -die jetzige Regierung noch bis zum -Schluss
-de!s Krieges im Amte bleibt . Bestimmte Garantien für das
Kriegsziel kann dieS -ozialdernokrv-tie fordern und erreichen, -wenn
sie sich ihren politischen Einfluß wahrt und ivenr ,
sie sich nicht ab -s-e i ts der Mehrheit -der Nation stellt und
in den Schmoll-winkel der „ prinzipiellen Negation" zurückzieht .

Daß der bedeutendste Theoretiker unserer Vartei am 4. Aug-
-die „Schwieriglkei -ten -der -Sichrationi " am -ehesten dadurch ver¬
meiden zu könuen glaubte , -daß er ihnen im weiten Bcgen aus
dem Wege gehen wollte, läßt , um mit Sabor zu reden, „ tief
blick-en" .

Genosse Hänisch veröffentlicht i-m „ Vorwärts " foi-
gende- Erklärung :

„P a r a b e l l u m" .
Gestatten ' Si 'e mir zu -der am - Freitag vom „ Vorwärts "

verös'fentlicht-en Zm'chrift des Gen -oss-en Sch e i d e m a n n- fol¬
gende Bemerkungen : Es kairn in Deutschland keinen Ge-nosseri
geben, der t 'ie -von- Parabe -llum heute in -der „Berner Tagwacht--
verfochtene PMtrk schärfer und- rücksichtsloser -bekämpft als ich.
Es wäre ein Unglück für -die deutsche Sozialdemokratie , wem,
-diese Politik in unserer ?ltzbeiterschast je Wurzel faßte. Aber
-die von' Scheidemann amgedeutete Möglichkeit , -daß ,ch ieser
Parabe -k -Iu -m im Dienste einer ausländischen
Regierung steht , möchte ich weit z ur ückw -c i fen .
ph >kenn-e den Genossen, -der heute unter -dem Namen Para -
bellum schreibt , seit einer Reihe von Jahreir sehr genau uno
erkläre auf Grund dieser Kcmutnis 'den von Scheidemann an -
gedcut-eten Verdacht für völlig unhaltbar , wenn ich auch
durchaus begreife, wie bei Genossen, die Parabellum nickt per¬
sönlich kennen, -durch s-eime neueren , im höWen ' Maße bedauer-
lichm Derösfentlickungen eine -derartige Vermutung ent¬
stehen 'konnte. Däan - mag Parabellum für einen ganz uns
gar verrannten Fanatiker hakten : ein Spitzel und Ver¬
räter fft er jedensalltz nicht !

Dafür üffentlichi Zeugnis -abzul-egen, -hielt ich mich um >v
mehr für verpflichtet, weil , wie gesagt, in der Sache selbst
niemand Parctbellums Politik schroffer ablehnen kann als ich.

* Karl Kautsky : Nationalstaat , Imperialistischer Staat
und Staatenbnnd . 80 Seiten -, Liütav . Broschiert. Preis 50' Pf .
Nürnberg , Fränkische Verlagsanstalt und Buchbruckerei G . nub . H . 1915. Das vorliegende Sckristchen skizziert -die auswärtige
Politik der Soz -iald-emokrati-e, -die sich aus ihr-cii! Oi-ruwdsätzenund Zielen eberffo wie aus den gegebenen hi -storischen Beding¬
ungen und ökonomischen - Bedürfn 'isseu ergibt. Ihr wird dre
auswärtige Politik des Imperialismus gegen übe rgestellt, es -wer-
-den ihre Ursachen - und ihre Ziele da-rg-elegt und gezeigt, daß
sie ^für -die bürgerl -tckje Gesc-lls-chaft scllbst immer mehr eine Ge¬
fahr und ein Hindernis weiteren Fortschreitens wird . Dit
Ueberl-sgen-heit der sozialistischen über die imperialistische Politik
schon für die Gegenwart und die nächste Zukunft ist das End-»
ergobniis dcr Schrift . Die Darstellung ist einfach und 'leicht der»
ständlich

Die frauen und die presse .
-Genossinnen ! Kürzlich verbreitete -die Parteipresse einer-

Bericht über Frauenversammlungen , die während des Krieges
stattgefunde-n haben.

Darin war nachdr-ücklichst hervorgehoben, welche Pflicht
tenden Frauen durch den Kriegerwachsen sind ;
Pflichten gegen die Familie , gegen die Gesamtheit und — gegendie Partei .

In einer Anzahl Feldpostbriefe von Genossen aus
den Schützengräben , -die ich darauf erhielt , erstatteten diese ihren
lebhaften Dank für alles im Bericht Gesagte.

Ausdrücklich wurde ausgesprochen, ihr Dank -gelte nicht nur
der Tatsache, daß unsere Genossinnen in den Hilfsaktionen den
Kriegerfrauen mit Rat und Tat zur Seite stehen , sondern ebenso
sehr dem mahnenden Ruf an die Mütter , ihre Familien vor
Verrohung und Völkevhaß zu -bewahren , -dafür -aber umsomehr
den Geist der Menschlichkeit und treuer Solidarität wach und
lebendig zu erhalten , und der spornenden Aufforderung , ihr
Bestes zu leisten, um Organisationen und Presse der Partei zu
fördern . Es ist ein herrliches Erlebnis , das erhebend auf uns
alle wirkt, zu sehen , wie unsere -Genossen im Felde, umlauert
vom Tod in mancherlei Gestalt , inmitten des feindlichen Kugel¬
regens , den verschiedenartigsten -Strapazen fast erliegend, den
größten Entbehrungen aus -gesetzt, unter riesenhafter Nerven¬
spannung und ungeheurem seelischem Drucke , in bewunderungs¬
würdiger Liebe und Treu an der Partei und ihren Einrichtungen
hängen ; wie sie mit sorgender Seele alle Parteivorgänge ver¬
folgen und dankbaren Herzens sich jeder Pcrrteifördcrung freuen.
Das ist ein Heldentum , welches die allgemein anerkannte glän¬
zende kriegerische Tapferkeit unserer Feldgrauen noch über-
gi-pfc-lt .

Genossinnen , -wird -dies -heldenhafte Geschehen auch -auf euchin dcr wünschenswerten Weife -wirken ? Wird es euch anfeuern ,nun auch tapfer und unermüdlich im Dienste der Partei rastlos
zu arbeiten , um den Organisationen und der Verbreitung un¬
serer Presse freudig eure ganze Kraft zu weihen?

Ich -hoffe und erwarte es !
Wir müßten - ja alle elendige Feiglinge und pflichtvergessene

Mitglieder unserer großen politischen Gemeinschaft, der Partei ,
sein , wenn es anders wäre .

Heute sind noch viele Kviegerffauen und noch viele männ¬
liche Arbeiter Nichtleser der Part -eiz-oitung ; sie müssen ausge¬
sucht und an ihre Pflicht gemahnt -werden.

Dem Manne sagt, daß ein stolzer, selbstbewußter Arbeiter
natürlich die Arbeiterpresse , die feine Interessen ver¬
tritt , -lesen mutz ; sagt ihm , wie -die Genossen in -den Schützen¬
gräben darüber denken.

Der Kriegerfrau erzählt , wie die Avbeitsbrüder im Felde,
also auch ihr Mann , hungern nach der sozialdemokratischen
Presse, wie „ jeder Fetzen Papier " gelesen wird , wie die Männer
sich gegenseitig voll Stolz erzählen , -wenn ihre Frauen Mitglied
der Partei und wenn sie für die Nachsendung -der Parteizeitung
Sorge tragen . Sagt ihr , daß sie selbst die sozialdemokratische .Zeitung abonnieren und les-en , und wenn gelesen, ihrem Mann
als Fe-ldpostbr-ies nachsenden soll . Die Versendung macht chr
da also durchaus keine weiteren Unkosten - und beide , Mann und
Frau , sind durch -das Lesen ihrer P -arteizettuug um so inniger
miteinander verbunden .

Eine außerordentliche Freude würden damit die Krieger¬
frauen ihren- Männern machen . Und euch Genoffiunen, -wird
es -doch ein Leichtes sein , -daß jede von euch mindestens eine der -
Kricg-erfrauen eurer Nachbarschaft, eures Bekanntenkreises zumAbonnement und Versand der Parteipresse veranlaßt . Die Par¬
tei -hat große gewaltige Aufgaben zu erfüllen ; während des
Krieges, -beim Abschluß des Friedens , und na-ch -dem Fried-ens-
schluß auf allen Gc -bieten des öffentlichen Lebens.

Bei -der Erfüllung -dieser Aufgaben brauchen wir Stärke
und Geschlossenheit der Organisation und Stärke «nd Schlag¬
fertigkeit der Presse.

Genossinnen-! Zlrbeitet unter Hingabe und Fleiß mit daran
daß diese Voraussetzungen für die Lösung der geschichtlichen
Aufgaben der Sozialdemokratie erhalten und -immer mähr ge¬
schaffen werden .

Das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung , der Dank unsever
Genvsscu in -den Schützengräben und der Gesamtpartei wird
reichlicher Lohn für eure Mühe sein. Luise Zieh .

GewerkschLstlrches .
* Der Metallarbeiterverband in der 27. Kriegswoche . Mit

der Woche vom 31 . Januar bis 6. Februar ist der Krieg m das
zweite Halbjahr eingetveten . Die 'fortlaufend geführte Wochen-
statistik des Deutschen Metallarbeiterverbandes verzeichnet am
Begi-n-n 'dieser Woche 319 401 Mitglieder » an ihrem Ende 315 844.
Im - Laufe der 27 . Kriegslvoch: sind wiederum 1933 Mitglieder
zum Militär eingerückt. Insgesamt hat der Verband seit Be¬
ginn- des Krieges 201 693 Mitglieder an das Heer und die
Mä-rm -e abgegeben'. Der ' Stand -der- Arbeitslosigkeit im Ver¬
band hat sich von - Dvche zu Woche günstiger gestaltet. Am
1. Augikst , also bei Au-sbruch des Krieges , betrug die Zahl der
arbeitsl -osen- Mitglieder 13 132 oder 2,5 Prozent bei 533 814 Mit¬
gliedern ; sie stieg bis zum 29. Alug-ust auf 73 895 oder 19,5 Pro¬
zent bei 377 756 Mitg -liedern . Seit dicher Zeit ist -die Zahl der
Arbeitslosen von- Wv-cke zu Woche gefallen bis auf 8338 oder2.6 Prcye -nt bei 316 844 Mitgliedern in -der 27 . Kri-egswoche.Die Summe der Arbeitsl -osenunterstützung von Beginn -des Krie¬
ges bis zum 6 . Februar belief sich airf 4 991026 Mk.* Beschäftigung Kriegsgefangener in der Industrie. Tür
„EM -nger Zeitung " teilt mit : Fünfzig kriegsgefaug-ene Fran¬
zosen sind seit kurzem in der Mjaschinenfabrik von F . Komnick
( Elbings lbcschäftigt . — In Erfurt ist der Versuch auch bet
einer Firma gemocht worden und zwar sollten die Franzosen
lagar Teile von AuSrüstungsg -egenständen Herstellen . Sie ver-
wei'aerten schließlich die Weiterarbeit , al-s auch 'di-e deuffchen
Arbeiter zur Beschästiyuiv .'g -der Franzosen Stellung nghmen.
An die deutschen A-rbeitcr ist darum zu appellieren, daß sie
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unter allen Umständen die Bes»häftigung . Kricgsgeja ngeiier so
lange nicht zuget .m , solange nocl; deutsche Arbeiter der Branche
vorhanden firub und sic auch »tonn nicht als Lohndrücker benutzen
lassen!

Soziale Rundschau .
* Der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im

kriege Gefallenen , welche bei Ausbruch des Krieges ins Leben
« treten ist, wird aus allen Kreisen »des Deutschen Volkes, auch

.'«

*

* Heeres im Felde, die wärmste Unterstützung zuteil . Ihre
Au»sga»be ist angesichts der überaus schlveren Opfer , die der
Krieg bereits an Heldenleben gefordert hat und wohl uoch for¬
dern wird , eine ungeheure , und es müssen dementsprechendauch
ganz außergewöhnlich bedeutende Mittel zusammen-kommen , um
das zu erreichen, was die Nationalstiftung sich zum Ziele gesetzt
hat und im Interesse der Kriegs -Witwen und -Waisen zur
Durchführung ! bringen muh . Die Ausgabe umfaßte die

. Für¬
sorge für die Hinterbliebenen des ganzen Heeres, einschließlich
der Fliegertruppen und sonstiger 'Spezial -Formationen , sowie
insbesondere auck» der Marine mit ihren Unterseebooten. Um so
wichtiger tst es. aber , .dos; jede Zersplitterung bei der Sammlung
der erforderlichen Hteldmitt-el vermieden wird . Es ergeht »dev-
Iwlb die dringende Bitte an alleKreisedeö deutschen Volkes , dahin
streben zu wollen, 'daß , um das große Ziele zu erreichen, jede
Sonderbestrebung aus diesem GBiete unterbleibt . Nur dann
wivd es möglich sein , die Mittel züsammen zu bringen , welche
zur Erlangung dieser gewaltigen Aufgabe erforderlich sind .
Da der Nationalstiftung für che Durchsühruny ihres Fürsorge.
Werkes in »dankenswertester Weise die Mitwirkung der Marine -
uitd Heeresstcllei» gewährt worden ist, so ist völlige Sieberheir
dafür geboten>, das; 'bet der Hilfstätigkeit die Hinterbliebenen
aller Truppenteile des Heeres twc der Disarine ohne 'Ausnahme
gleichmäßig bedacht tvecden ».

—. Ausbildung junger Leute . im Obst - und Gemüsebau.
Au 'der größt ». La-ndwirt schastsschule Augustenberg ,

'Station
Grötzingen, »vird Mut 6 . April bis 22 . iüfwi »»mb vom 9 . i'lugust
bis 26. September bs . Js . ein Kursus für junge' Leute von 16
bis 20 Jahren abgehalten . Die jungen Leute erhalten eine in¬
tensive 'Ausbildung im Obst- und Gemüsebau , da besonders jetzt
zur Kriegszeit solche gesuchlte Krä 'ste notwendig sind. Der Un¬
terricht erfolgt kostenlos. »Anmeldungei» zur Teilnahme an die¬
sem Kurs sind unter Vorlage eines Leumundzeugniffes an die
Schule zu richten

Gerichtszertung.
* Eine schwere Strafe verhängte >das Kriegsgericht Zwe » -

brücke N' über einen den» Landsturm angehörigen Maurer ,
der auf dem östlichen Kriegsschauplätzeeinen Beobachtungsposten
beziehen' sollte . Ter betreffende Marin wurde in schlafendem
Zusbrnde gefunden, obwohl besondere Wachsamkeit nötig war ,
'da seiner Kompagnie der Anzug einer etwa 6000 Mann starke »»
russischen Truppe gemeldet worden ist . Der Angeklagte führte
zu seiner Entschuldigung hochgradige Neigung zur Tr »tnksucht
ane Ta -s Kriegsgericht verurteilte ihn zu 10 Jahren und 5 Mo¬
naten Gefängnis . Märe eine Gefahr für die Truppe eingetre¬
ten, so hätte er die Todesstrafe zu erwarten gehabt.

flrrs dem Lande.
Durlach.

— Versammlung . Auf die kommenden TvnnerStag abend
tm „Darmstädter Hof" 'stattftndcnde öffentliche Ver¬
sammlung mit 'dem Thema : „Die Volksernährung i »n
Krieg" sei wiederholt hingewiesen.

—» Höchstpreise für Dicht im Kleinverkauf hat das hiesige
Bezirksamt für »den gesamten Amtsbezirk init Wirkung vom
28. Februar festgesetzt. ES darf höchstens kosten : 1 Pfund Mehl
Nr . 0 : 30 Pfg ., 1 Pfund Brot bezw . Noggenmehl: 26 Pfg , Die
Höchstpreise sind in allen Verkaufsstellen erkenntlich anzuschla¬
gen . Ueberall »nnß eine Wage zum Nachwiegen ' bereit stehen .
Nach unfern Erfahrungen können 'wir »den- Käufer »» das Nach-
»otogenlassen nur empfehlen.
Sttlingen .

— Eine Verkehrseinschränkung beabsichtigt , laut „ M . E .
",

die Mibtailbahn vorzuuehnien. Als Grund wird angegeben', daß
eirte große ? l»»zahl Beamte zum Lki»litär einheruseu wurde und
auch an Arbeitspevsonal Mangel bestünde. Sollte der wirk¬
liche Grund »»icht tiefer liegen ? —

— • Vom Reserve - Lazarett . Wie berichtet wird , wurden die

Rekonvül»e»szenten» im Bau l vereinigt und wird »wahrscheinlich
heut« schon' .der erste Transport von sogen . Aus tau sch ge¬
fangenen hier eintressen und ii» Bau II und der Türn »balle
des Reserve-Lazaretts unterbracht werden Nach urid nach
werden' etwa 600 Wann hierherkoinmen Der Aufenthalt dieser
Verwundeten in Ettlingen »vird- aber nur ein vorübergehender
sein, da »die ineisten 'der Leute wohl alsbald in die Heimat enr -
lassen 'werden können .
Baden -Bad en .

— Vermächtnis . Wie in der letzten Stadtratssitzung "be¬
kannt gegeben »ourde, beträgt das' 'der Stadtgemeinde zugefallene
Vermächtnis der Witlve KoopnurnS in Wiesbaden nach neuer¬
licher Feststellung 140 (H>0 bis 150 000 Mark.
Offenburg.

—>Soldatenheim . Vorgestern »o»»rde hier unter großer Teil -
nathm« der 'Bevölkerung und unserer Soldaten ein voin Lber -
rheiMschen ' Jüngliugsbunde errichtetes Saidatenheiin eingeweihr.
Der BundeSvorsitzende, Deka »»- Hevnia»»i-Gölshausen> hielt die
Weiherode. Bürgermeister Hüge'l-Osfenburg eine patriotische
Ansprache . Musrkvorträge der Kapelle »der 172er , Gesänge hie¬
siger Damen und ei »»es Soldatenchors verschönten die Feier .
Den Soldaten wurde Kaffee gereicht . Die Stadtgemeinde , das
rüste Kreuz und ein« Anzahl hiesiger Damen 'haben geweiteiserr,
den Soldaten für ihre dienstfreien Stunden ein behagliches
Heim zu schaffen . Das Hinterhaus Hildostrahe 65 ist i »» eine
gemütliche Heiinstäite uu»goivandelt worden mit einein großen
Saale , »der 300 bis 4M Soldaten faßt , mit einem geräumigen
Lese- und Schreibzimmer , einem Bureau und einer Küche.

* Heidelberg, 28 . Febr . Das 2 . Landsturmi-Jnfanterie -
Bataillon Heidelberg' hat bei seiner Teilnahme an verschiedenen
Gefechten acht Eiserne Kreuze für Mannschaften' »des Bataillons
erhalten '.* Heidelberg, I . März . Ter Seismograph der Königstuhl-
warte verzeichnet « ain Sonntag , 28 . Febr . , abends , ein Fern -
vckben, das ganz genau 8,30 Ilhr begann und 8,48 Uhr seine
größte Stärke erreichte. Die Bewegung erlosch gegen 10 Uhr.

* Mannheim , 1 . März . 'Ans .der letzten Stadtratssitzung
sind folgende Beschlüsse zu erwähnen : Um alle KüchenabsäUc
der Viehzucht .dienstbar zu machen, wird« beim Bezirksamt der
Erkaß etirer ovtspotizeiltchen Vorschrift gefordert , durch die das
Sammiob» 'der Küchenäbfälle für alle Haushaltungen vorgeschric -
ben» und den Hausbesitzern die Verpflichtung auserlegt »vird , ein
zur Aufnahme 'der Abfälle geeignetes Gefäß aufzustellen . Die
Verordnung soll ain 16. März in Kraft treten . Hinsichtlich der
'Abholung wird bestimmt : Die Abgabe an Private ist auch wei-
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terhin gestattet . Nicht an Private abgegebene Abfälle 'werden
'von »der städtischen Führverwaltung abgeholt und nach bestimm¬
ten Sammelplätzen gebracht, von denen aus -der Verkauf bewerk¬
stelligt wird und zwar wird der Zentner an Liebhaber zum
Preise von 50 Pfg . abgegeben.

* Mannhciin 1 . März . Oberhalb der Rheinbrücke wurde
gestern nacbmittag «ine jüngere weibliche Leiche geländet , deren
Identität bis jetzt noch nicht festgestellt lrerdtt » konnte.

* Mannheim , 2 . März . Ein aufregender Vorfall
spielte sich am Samstag in Ludwigshaferr ab . Ein Schaffner
der Rhein -Hardtbahn , der schon seit einigen Tagen von meh¬
reren Fahrgästen beleidigt worden war , hatte auch am »Samstag
wieder allerlei Schmähungen zu erdulden . Er sah sich schließlich
genötigt , zur Waffe zu greifen und gab zwei Schüsse
auf den Radaubruder ab. Ein Angreifer wurde in den Unter¬
leib getroffen , der andere am Kopf gestreift . Die Verletzungen
sind nicht gefährlich.

Gemmingen bei Eppingen , 2. März . Beim Strohabwer -
fen stürzte der 55jährige verheiratete Gemeindevat Jakob

aag so unglücklich von der Tenne ab , daß er kurze Zeit
darauf starb .

Emmendingen , 28 . Febr . Da» die Milchproduzenten der
Umgebung EmmendingenS Weyen Futtermstteltenerung um
2 Pfg . für dem Liter Milch aufgeschlagen 'haben, geben die Milch-
Händler bekannt , daß auch sie ihrerseits eine Milch Preis¬
erhöhung vornehmen und den Verkaufspreis von 22 auf

Dazu würden kommen Licht , Heizung, Miete , Verdienst für
Meister usw . , sodaß ein Paar Sohlen bald auf 6 Mk. kom-
men würden .

Obwohl die Preise heute durchschnittlich 4,50—5 Mk. jetzt
schon sind, war ich in der Lage, dieselben sür 3,80 Mk. her-
zustellen . Aber auf die Dauer geht das nicht .

Diese Preiserhöhungen sind für jede Familie ein
herber Schlag , geht doch ein großer Teil der Unter¬
stützungen allein schon für Preiserhöhungen drauf und
noch ist kein Ende abzusehen.

Es wäre höchste Zeit , daß Höch st preise für Le -
der festgesetzt würden . An eine Lederknappheit ist nicht
zu glauben , haben doch manche 'Händler heute viel größere
Lager -Bestände als in Friedenszeiten . Die Spekulation
treibt in diesem Artikel die schönsten Blüten und die Händ¬
ler denken : Jetzt ist Zeit zum Geldverdienen. Das hört
man von den schwer beschäftigten Spekulanten , verdienen
diese doch jetzt 100—150 Prozent .

Es könnte dem leicht ein Ende gemacht werden, wenn
die Militärverwaltung das Leder, das sie nicht braucht, an

chirhmachcr direkt abgeben oder Höchstpreise feststtzer,
wiirde. Damit wäre dem Handwerk und der Allgemeinheit
gedient.

24 Pfg . erhöhen.
* Freiburg , 1 . März . An» Samstag verunglückte ein

37 Jahre alter lediger Tag »löhner auf einem Holzabfuhrweg »bei
Günterstal dadurch , daß er bei-in Anhalten eines unbespannten
Leiterwagens , der ins Rollen gekommen war , unter »den Wagen
geraten ist u»»d sihivere Verletzungen erlitt . An diesen ist er
gestern gesiorbeu». — Ein 49jähriyer Schuftergeselle siel in -der
Nacht zum Sonntag in betrunkenem Zustande in den »Straßen¬
bach an der Gauchstraße und ertrank .

Ter Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge .
Zur «rnheMchen Durchsühru-iitz der Fürsorge für KriegS-

invaltden , worüber tvir schon mehrfach «ingohend 'berichtet halben ,
wurde jetzt eine Zenitralfstelle mit »der Eezeichn -uiig „Landesau 's-
fchuß ficr Krli-cgsin»vali»denfürf 'orge gebildet, »die aus dem Vor¬
sitzenden des babifchen » Lan»dec»verei»ns vom Roten Kreuz, Gene¬
ralmajor z . D . Li'mlberger in Karlsruhe , -den»- Vorsitzenden des
badischen Fürsorgeverein »s für 'bildungsfähige Krüppel, Gr . Lan-
dcskomm 'issär Tr . Decker in Freiburg . .dem . Stabsarzt Prof . Dr .
Wl-lmannS als Vertreter »des Swn'itätsamtS und Ministerialrar
Dr . Ritter , als Lvm Mtnisterium des Innern bestimmten Mit¬
glied besteht . Ei ngab e n an den Landesausschuß sinh an »den

Geschäftsführer Ministerialrat Dr . Ritter , JustizmlNtsterntM,
Herrenstraße 1 , in Karlsruhe , zu riihten». ,

Hur weiteren D 'urchiiiihrung »der Äriegsinvalidenfur »orge
'ist sodann in ültissicht ge.no»nmen in allen größeren Städter »,
»vie bies zum Teil schon geschehen», tm Anschluß an iws Rot '»

Kreuz un»d die Ortsgruppen des FüvsorgevereinS für bildungs¬
fähige Krüppel beson »dere Ortsausschüsse zu bilden. Dem Mini¬

stern,m des Innern liegt die allgemeine Leitung dieser Fürsorge¬
tätigkett Hb und e»s »viir»d dieselbe mich durch Geldmittel unter¬
stützen , seiveit »die »nit der Fürforgetätigkoit betrauten Organ »-

satimren nicht selbst in her Lage sind, die erforderlichen Mitte »

ausztÄ' rinye»n»

* Versteigerung von Pferden . A,»n 'Donnerstag , 4 . Marz ,
vvrmitta »gs 11 Uhr, veranstaltet die Bädifche Landwirtschasts.
kammer in Karlsruhe , Hengsthalt»»ng Rüppurverstraße l ,
«in« Versteigerung von 50 kriegsunbrauchbaren Pferden
»rnter den öfters bekonntgegobenen Bedingun»g.em. In G r d t -

zingen firtdet am Mittwoch, 3 . März , nachmittags 1 Uhr, eine
Versteigerung van ebeirtalls 50 Pferde »»' sta»tt .

^ gefallene vaüener.
ven ficläentod filr$ Uaterland

starbc«:
Wchrm . im Laridsturmbatvillon Karlsruhe Franz

Klenert . UO . im Rgt . 112 Ad. R i t t e r s h o fe r .
Wehrm. im Laudsturmbataillon Karlsruhe Wilh . S u t t e r
söintliche von Turlach . Kriegsfreiw . im Rgt . 40 Herm.
D e s s e l b e r g e r bei der Gewerbebank Bruchsal. Ar¬
thur K aufmann aus Ladcnburg . Res . Felix Merkel
von Langenbrand . Gefr . Retsch (bei der Erstürmung
Tsingtaus gefallen) von dkesselried . Kriegsfreiw . im Rgt .
170 Zögling des Lehrerseminars Freiburg Emil Metz -

g e r von Ebersweier . Tie beiden Brüder Otto und Alois
Schwab von Gr »isenhansen . Anton Kapp von Betzen¬
hausen. Kriegsfreiw . Oberprimaner Alfred Töppe von
Lahr . UO . Alb . B e h r i n g e r , Ritter des Eisernen Kren-
zes , von Auggen . Landstnrmm . Primus Maier von
Villiugen . Ers .-Res . im Rgt . 142 Friedrich Joseph E n -
dcrle von Murg bei Säckingen. Albin Was in er von
Bernan -Hoi . Inf . im Rgt . 113 Johann S ch ä u b l e von
Untcralpfen . Gefr . im Rgt . 109 Otto Schilling » von
Bargen . Ers .-Res. im Rgt . 169 Wendelin Wehrle von
Waldau und Res . in» Rgt . 170 Samuel H a s g a I l von
Konstanz.

Zum Problem der Verminderung des Geburtenrückgangs
schretbt man uns : In Nr>. 20 der „ Neuen Bah . Landesztg..

"
kmnmt Herr Lan»desversicherui»igSassessor Seel mann am
Schluss « eines lesenswerten Artikels zum Er»g»sbn»iS, daß im ' '
Hinblick auf »die großen »durch »den Krieg hestbeigeführten Ver¬
luste zur Erhaltung der Volkskraft na»ch dem Kriege ein Be » -,
trag de »s Staates zu den Ktnderaufzugkosten
sich als nötig erweisen werde. 'Seelm»ann -hat wohl im »tvesenr .
lichen recht, Nüenn er befürchtet», .daß ohne solche Mah »»>cchm!en ders
Geburte »»»rückg »ang . Wie bisher , langsam , aber beständig ;
znnehmen werde . Aber in welcher Weife soll »der Staa »
eingreifen ? Welches Ziel soll er sich stecken ? Es liegt auf der
Hand, daß es nicht bloß auf eine Devmehrnr.g , sondern vor allein ^ .
auf eine gesunde Nachkommem'schaft »ankommt. Daher darf
der Staat sich n »»»cht dmit begnügen, dem Vatere einer krttder -
reichen Familie Stenern nachzu -lassen oder geldlühe Zuschüsse .
zu ge»lvähren». Es besteht -die Gefahr , daß solche Erspa»rntsse
oder Beihilfen infolge von Unkenntnis oder böswillig nicht im
Interesse der Gesundheit der Kinder verwendet werden . Wer'
»nie »Schreiber »dieser Zeilen, »viel mit der Jugend zu tun har,
weiß , wi»e nn»vevst»äudig viele Eltern ihre Kinder behan»deln », auf
wieviel Neben»s»ä»chlii »cheS mehr Werk gelegt wird , als z. B . auf
gesun »de Wohnung und hin-reichende Bewegung in ftis»cher

Mit Recht ist iin letzter Zeit die Wohnungsfrage be¬
sonders betont »vorden, obwdhl »»«bei» ihr noch mamhes andere ,
z. B . »die Gewöhnung ans Wandern von großer Wuchtigkeit ist.
In dankenswerter Weise sind von vielen OÄen , so auch hier.
Gartenstädte entstanden., die ein billiges Wohnen in . ge¬
sunder Luft mit Gatten am Hause ermöglichen, so daß Alt
uird Jung in der arbeitsfteien Zeit sich in nützlicher Weise imj
eigenen Interesse »betatige»n» können. Namentlich sür kinder¬
reiche Fainilien -, die bekanntlich in Miethäusern nicht leicht Un -
terkrmft finden» sind sol»chL Gartenstädte eine Wohltat . Aber-
bis jetzt sind sie noch -lange nicht umsanyvetch genug, um alle'
auftrehnnen zu können-, »die eines solchen Untettommens bedür¬
fen . Die für .diefe Zwecke zur Versü»guntz stehenden Mittel stnv
n»och zu spärlich, der Gedanke an »die Noltirvendigksit der Garten ».
städte hat auch nicht überall festen Fuß gefaßt . Und »doch kann
ihre Bedeutung ni»cht lei»ckst ü»berschätzt werden ; sie bewahren
nicht nur die herantoachsende Jugend vor ungesunder Luft und
»den vielfachen unevwüns»iht'en Eindrücken, die sie »n »der Groß¬
stadt empfarrgen, sondern auch die Fam»ili'en»väter vor »dem Wirts -
hauslebcin und seinen oft für das Familienleben verhänMis -
vollen Fol»gen.

Der Staat könnte also Familien mit ein« »gewissen- Kinder ,
zahl dadurch »»nterstützen. »daß er ihnen zu VorzugSprer -
sen oder unent »geltlich auf eine bestimmte Zeit unter der
Bedingung» sorgfältiger Instandhaltung Häuser mit Gar¬
ten ühertiehe . Meist werde», sich darum nur solche Familien¬
väter bemühen, die Sinn »für Ordnung »haben urid gern im
Garten arbeiten ; schon »durch »das Beispie»! worden »dann die
Kinder gü»nstig beeinflußt . Was aber soll für solche Kin»der ge¬
schehen, deren Väter sich nicht um ein Haus mit Garten be¬
mühen oder das ihnen Uebevlaffene vernachlässigen? Man »wird
solche Kinder nicht verkommen lassen können; anderseits läßt
sich eine Ueberwachung der sachgemäßen Verpflegung und Be¬
handlung du»rch »den Staat praktisch nicht durchführe»»». Soll mav
die Elicrn mit Geld untett'tützen. wenn nur die Kinder regel
mäßig die 'Schule besuchen und sauber angezogen sind, oder
sollen die Bestimmu »»gen des Zwangserziehungs ,
Gesetzes , das in dazu geeigneten Fällen aus Sparsamkeit ^
grün »d»en jetzt zu selten angewandt wird, die Untevbri-ngung aller
Kinder außerhalb »des Elternhauses ermöglichen , zu deren Auf
zucht »der Staat einen Beitrag zahlt ? Man »weiß ja , wievi«
Kinder von ihren Eltern sinnlos gezüchti»gt, zu Tode geplagt, zwo
Laster verleitet werden , »wie oft verständnislose Eitelkeit da
Eltern den Kin»dern den- Leben -sweg erschwert; »gleichwohl wird
der Staat kaum »den zuletzt erwähnten Wog beschreiben» wollen
ohne .daß für einen wirklichen Evsolg der Zwangserziehrrng meh
Gewähr als jetzt geboten wäre . Früher oder später werdci
diese Fragen gelöst »wer»den' müssen »; mögen sie vorher von rech
vielen Gesichtspunkten grüridlich geprüft werden-. A. v. 11

Der Feldpaketdienst.

Sparsamkeit mit dem Brate ist eine patrio¬
tische Pflicht^ Jeder gebe ein gutes Beispiel.

flus der StLdt.
* Karlsruhe, 2. März.

Gegen die Brerpreiserhöhung
findet morgen Mittwoch , nachmittags % 4 Uhr im Saale

der alten Brauerei Kämmerer (Waldhornstraße) eine

öffentliche Versammlung statt, zu der sämtliche

Wirte und Bier - Konsumenten ringelnden sind . Das Haupt¬

referat hat Landtagsabg . Kolb übernommen . Die Ber -

anstaltung geht von den Karlsruher Wirtevereinigungrn
aus .

Zur Lederteuerung
schreibt uns ein Fachmann : Geradezu unerhört sind die
Preist sür Leder gestiegen . Statt 2,50 Mk. das Pfund
kostet heute dasselbe Leder 6,50 Mk. und noch inehr , sodaß
mit imnicr weiter steigenden Reparaturpreisen gerechnet
werden muß , was aus folgender Kalkulatton hervorgeht.

Für girte Herren -Sohlen und Absätzen kostet heute das
Leder bei 6,50 Mk . — 3,50 Mk .
Arbeitslohn laut Tarif 1,10 Mk.
Fonrnituren 0 .30 Mk .

Bon» zuständiger Stelle schveM man uns : Bei ber Verfvn
düng von Pakoten an mobile Tr »»ppen hanbelt eS sich uv
eine »militärische Einrrichturvz . Die . Beteiligung der Post
Verwaltung beschräiikt sich »da»vauß »die Pakete anzunehmen un
den in ber Heiirmt befindlichen Militär -Pakeld^ ots auszuhäv
»digenc Die bei »den heimischen Postanstalten - ausgeliefertS
Pakete üür 'sen bis 10 Kilogramm s»chw»er sein. Das Porto b«
trägt 5 Pfg . für das Kilogvamm. mirrdestenS jedoch 26 Pf>
Größere Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis 60 MX
gvamm sin»d bei den Eisen»fähn-Ei 'lgut'- und Gütevabsevti»g»uin^
aufzuliefern ; ba»ber sind »die Frachtkosten (nebst 26 Pfg . Ro»
»geld ) im voraus zu ervtrichtcn . Mit »der WeitevleÄrrng d«
Pakete von »den Militär -Paketdepots nach »dem- Felde nnid »dH
Zustellung an - die Truppen hat die Post nichts zu tun , di»ss li»M
vielmehr in »den H »änben »der Heeresverwaltun »

Hiernach i»si eS unri »chtig, für das Ausbleiben ber an HM
resan »gFhörige i in Felde abgesandten. Pakete bis 10 Kilögrcnrli
stets »die Postverwaltung veran »twartlich zu machen . Diese h
nur die Besörderun »g von .der Ausgo »bepostanstalt zum Militär
pakstdepot zu vettreten , wobei Verluste oder große Verzögeru«
gen nahezu au»SgLschlossen sind . Die S »chwierigk>eit li»e»gt in d
Beförderung der Pakete in Feindesland , namentlich wel
militärische Operationen stattsinden . Auch die dem Truppenti
cbliegende Zustellung der Pakete an den Empsän»ger ist kein«
Wegs so leicht aussü »hrbar , wie dcS Publikum vielstch annimü
Viele Beschwerden »der Absender von Feldpoketen .darüber , b
diese »»icht an»gc>komMen seien , erweisen sich als nicht zuttt
send, weil sie zu früh erheben waren .

Außer »den vorste »hen »d »erwähnten Feldpaketen an - »rvovl
Truppen kommen noch Päkete an Heeresangchörige in Garn
sonen des Deutschen Rei»ck»s in Betracht. Diese sind — mit Au

| nähme Vr S -iandovt- in den " l 'ä '''n»sch»?n' Kreisen Mttsvch
ha - .

' - . “• ' ' - - ^"derzeit ■
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Hofthcater Karlsruhe .
Die einstmals zur Einweihung , des heute kanonenbehüteten

Suezkanails von Verdi komponierte Fest- und Prunkoper „Aida'
ist wohl eines -der ganz wenigen „ Festspiele "

, -die -die Zoitei
überdauern . Der innere und äußere in unerhörter Ueppcgkeit
quellende Reichtum macht die Ausführung der „A'-ida" -bei eini-
govmaßen erträglicher Darstellung noch immer zum Fast . Das
Haus war vorgestern ausoerkaust . ToS kam aber wohl vom
Gastspiel des Herrn Tänzler her, der den Radames sang.
Dabei hat die liebe Neugier und der kritiklose Personenkultus
das erste Wort gesprochen . Ta man den Sänger hier kennt uno
Absichten über eine Wiederverpslichtung nicht bestechen , ist hier
nur zu erwähnen , daß Herr Tänzler sehr goseiert wurde . Taut
ihrer hohen! Gesangskunst -bewältigte Frau Lauer - Kottlar
die Titetheldin schließlich -doch recht annehmbar , obgleich ihr
heroischer Akzent fehlte und die Maske störte. Fr -l. Brunst sch
besaß diesen in hohem Maße nnd bot mit -der Anmeris eine
prachtvolle Leistung. Befriedigend war diesmal auch Herr
Hagedorn als König, -voll Wärme und Glanz Herr Bütr
n e r -als Amvma vo. Das unter Herrn L o r e n tz stehende Or¬
chester war in seinem Hilssbläsevchör zuweilen so stark , daß alle
Stimmen rettungslos untergingen ; im übrigen schenkte gerade
der wunde-rvolle Orchosterteil eine tiefe Genußfreude .

Größere Verwuudetentransporte . Im allen Bahnhof
traf am 23. v . Dt . ein Lazarettzu-g mit 299 Verwundeten
ein, darunter 222 Schwerverletzte. Von den Schwerver¬
wundeten blieben 190 hier , die übrigen fuhren nach Ueber -
n-vchtung im hiesigen Bahnhof nach Pforzheim . Die Unter¬
bringung in die Lazarette wurde am Vormittag des anderen
Tages beendigt.

Am 25. v . M . früh kam ein weiterer Krankenzug mit
209 Personen an , die sämtliche hier übernachteten, davon
150 im allen Bahnhof , die übrigen im Apollotheater. Am
gleichen Tage 1 .30 Uhr nachmittags kam ein Kronkenzug
mit 247 Verwundeten ; davon kamen 28 Mann und ein
Offizier heraus . Der Zug fuhr nach reichlicher Verpfle-
gung der Verwundeten um 3 Uhr weiter .

Am 27. v . M . erfolgte der Abtransport von 120 Ver>
wundeten aus hiesigen Krankenanstalten nach der Bahn
durch die Sanitätskolonne . Im Hauptbahn -Hof finden jetzt
fortwährend Verpflegungen kleinerer Trupps von Abtrans¬
porten statt .

Von den in Frankreich bis jetzt untergebrachten deut¬
schen schwerverwundeten Kriegsgefangenen wird in
Karlsruhe am Mittwoch der erste Zug eintreffen . Nach
Baden kommen über 2000 Verwundete. In Karlsruhe
sollen ungefähr 800 Verwundete untergebracht werden.
Zur Unterbringung ist u. a. auch die F e st h a 11 e vorge¬
sehen , die mit 360 bis 400 Mann belegt werden soll.
Außerdem sind in Aussicht genommen das S t ä d t . K ra n
ken hau s , das Reservelazarett I , von wo bereits
eine große Anzahl von Kranken nach Pforzheim gebracht
würde , und das Lazarett VII. Schließlich wurde auch
das Ap o II o t h ea te r , CafS Nowack und das
Kolosseum erwähnt , sofern- sich eine Isolierung der
Verletzten, die von einer Berliner Kommission über ihre
Behandlung in Frankreich verhört werden sollen , ermög¬
lichen läßt .

* Todesfall . Im Alter von 76 Jahren ist hier Privat¬
mann Wilhelm F i n ck h gestorben , der in verschiedenen
kaufmännischen und genossenschaftlichen Unternehmungen
des Landes Anteil hatte . Er war längere Zeit hindurch
Direktor des Karlsruher Lehensmittelbedürfnisvereins
und Verbandsdirektor der unterbadischen Kreditgenossen¬
schaft. Auch am kommunalen Leiben nahm der Verstor¬
bene lebhaften Anteil .

* Berkehrsmitteilung. Zur Bedienung des A r b -e i t -erb e r°
kehrs kommt ab Mittwoch , 3. März, auf der Strecke Karls¬
ruhe—Graben—Neudorf über Eggenstein ein weiteres
Zu -gspaar zur Ausführung.

-Personenzug 1262 : Graben ab 4,46 Uhr vorm. , Hoch¬
stetten an 4,52 , ab 4,63 , Linkenheim an 4,66 , ab 4,67, Leopolds¬
hafen an 5,02, ab 5,03 , Eggenstein an 5,07, ab 5,08, N-eureut an
5,13, ab 5,14 , Karlsruhe -Wühlburg an 5,20 , ab 5,21 , Zeppelin-
strahe an 5,24 , ab 6,25, Karlsruhe an 5,32 Uhr vorm. (Bahn¬
steig 10 ) .

Personenzug 1273 : Karlsruhe ab 6,25 Uhr nachmittags
(Bahnsteig 12 ) , Zeppelinstraße an 6,32 , ab 6,33 , Kavlsruhe -
Mühlburg an 6,35 , ab 6,38 , Neureut an 6,44 , ab 6,45 , Eggen¬
stein an 6,50 , ab 6,51 , Leopoldshasen an 6,55 , ab 6,56, Linken¬
heim am 7,01, ob 7,02 , Hochstetten an 7,05, ab 7,06, Graben -
Nendorf an 7,14 Uhr nachm,

* Allgemeiner Kohlenverein Karlsruhe . Die satzungsgemäße
ordentliche General Versammlung des Vereins findet
am SamStag , 13. März , abends 8% Uhr beginnend, im
Nebenzimmer der Restauration „Zum Scrlmen", Ludwigsplatz,
statt . Tagesordnung : 1 . Geschäfts- nnd Kassenbericht . 2» Wahr
deS Gesamtvorstandes und der Revisoren. 3 . Beratung etwaiger
Ânträge . 4 . Verschiedenes. Anträge , über welche in der Gcne-
ral -verfammllung Beschluß gefaßt werden soll, sind spätestens bis
zum Donnerstag , 11 . März , beim Vorsitzenden I . Krieg ,
Hübschstvaße 22, ernzureichen. Aus der Slbrechnung , abgeschloffeu
am 31 . Dezember 1914 , geht hervor, daß der Verein im Jahre
1914 für ruinb 20000 Mk. Brennmaterial bezogen -hat.

* Oesterreichischer Landsturm . Die österrÄchisch -unyattfche
Gesandtschaft gibt -die Einberufung österreichisch -ungarischer
in den Jahren 1801, 1895 und 1806 geborener Landsturmpsti-ch-
liyer bekannt , die ausgefordert werden, -einschließlich der Dienst¬
pflichtigen -boSnisch-herzegowtmischer Landesangehörigkeit, sich
bei den ihrem Aufenthaltsort Nächstliegenden -der beiden öster¬
reichisch-ungarischen Konsuläte in Baden , in Karlsruhe oder
Mannheim , unter Angabe des Geburtsjahres und Ortes , sowie
Heimatsgemeinde sofort schriftlich anzumeldone Die Musterung
erfolgt bei den genannten A-emtern am 24. März 1015 9 Uhr
vormittags .

* Das badische Kriegskochbüchlein ist eben erschienen . Es
enthält mancherlei beachtenswerte Winke für die Hausfrauen
während der Kriegszeit und wurde von der Vorsteherin de:
Koch- und- HaushaltungSschu-le des Bad . FrauenvereinS Emma
Wundt mit Unterstützung der Regierung vour Bad . Frauenverem
herausgegeben . Der billige Preis von 15 Pfy . ermöglicht es,
jeder Hausfrau -das Kri-eyskochbüchlein cmzuschaffen , baS für
sie ein guter Ratgeber gerade in der jetzigen Zeit darstellt . Auch
die Hausfrauen sollten sich -immer wieder erinnern , !daß jedes
vernunftgemäße Wirtschaften auch im kleinsten Haushalt die
Leistungsfähigkeit unserer Nation erhöht. Das Büchlein, im
Verlag der C . F . Mü-ll-erscben Hofbu -ckbardlUng in Karlsruhe
erschienen, ist in- jeder Buchhandlung erhältlich.

* Residenztheater ( Wv -kdstraße 30) . Die Direktion hat wie¬
der ein interessantes Programm ausgestellt. Neben den beiden
Hauptn -uminern „Die Fürstin -von Monte Kabello" und „ Die
Frau aus dem Volke "

, die -die Besucher bis zum Schluffe in
höchster Spannung . ĥakten , sind auch die übrigen Teile des Pro¬

gramms und die verschiedenen Einlagen - von - fesselndem Inhalte
und besonders -die neuesten Kriegsdokumente erregten das größt-e
Interesse des Publikums . Besonders erwähnenswert ist -der
Vormarsch auf Warschau, der jüdische Friedhof in Mäwa ,
Anlagen von Feldbesestigungen und eine llvmvensichere Höhlen
Wohnung. Wir können den Besuch aufs angelegentlichste
empfehlen.* Unfälle. Beim Stra -henumbau -an der Kreuzung von
Mathh - und Karlstrahe fielen zwei Schieneneinlagen einem
Straßeribahnarbeiter von hier ans den rechten Fuß . Er erlitt
einen Knochenbruch und mutzte ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht werdsm. — Ein Avchitokt von hier stteß gestern vormittag
mtt feinem Fohrrade Ecke Karl- und Kriegstraße mit eineiu
Fuhrwerk zusammen und fiel zu Boden. Das Vorderrad des
Wagens fuhr ihm über Kopf und Brust . Die erste Hilfe wurde
ihm im alten - St . V inzenti uSkrankenhause gebracht.* Sonntagskeilereien. Gestern früh 12,30 Uhr wurde ein
Schloffer von hier in einem Restaurant in -der Karl -Friedrich-
straße von mehreren Gästen mit Biergläsern mrf den Kopf ge¬
schlagen. Bei diesem Anlaß trat der Mißhandelte dis große
Schaufensterscheibe des Lokals im Werte von 250 Mk . ein . —
Am Sonntag nachmittag versetzte ein Äst-wnensührer einem Tag¬
löhner in einem Hause der Kreuzstm-ße nach vovausyegange-
nem Wortwechsel einen Messerstich in den linken- Unterarm und
verletzte ihn erheblich.

Neues vom Tuge.
Fernbeben .

WTB . Hohenheim, 1 . März . Gestern wurde von unfern
Instrumenten ein ziemlich starkes Fernbeben ausgezeichnet. Der
Herd liegt in einer Entfernung von 9500 Kilometern , vielleicht
in Japan . Der erste Vorläufer traf hier fast aenau nm 8 Uhr
12 Minuten ein. 8 Uhr 49 Min. erfolgten die Hauptausschläge .

Schreckenstat eines Wahnsinnigen .
Rom, 1. März. In dem durch das letzte Erdbeben halb zer¬

störten -Städtchen- Oiu-eulle beging ein Wahnsinniger ein surcht -
-bave Bluttat . S -taatS -Jrrgemeure wollten, ein baufällig gewor-
denes Haus niederlegen . Hierüber wurde «der Besitzer des
Hauses so erregt , daß er einen Ingenieur , einen Polizeikom¬
missär, zwei Karabinieri und eine Dame durch Revolvefichüffe
tötete. Darauf verbarrikadierte er sich in seinem Hause, das
von der Polizei bela-gert wird .

* Verlorenes Geld . Ein Maurer in Dacha -u , der sich in

-guten Berhältniff -on! befand , übergab , als er zum- Militär ein -
rücken mußte , seine Wertsachen und auch Bargeld seinen Ver¬
wandten . 1400 Mk . in -Gold aber betoniette er a-n- einer Stelle ,
die er niemanden verriet , ein , um , wie er sagte, bei seiner Rück-
Ik-ehr für alle Fälle einen Notgroschen zu hcLen . Kürzlich traf
nun die Nachri-ckt bei seinen Verwandten- ein , daß der Mann im
Felde gefallen ist. Nachdem , wie erwähnt , das Versteck 1400 Mk .
in Gold niemand bekannt ist, ist das Geld verloren mod wird
vielleicht nie wieder ans Tagesl -icht kommen .

Letzte Nachrichten .
Ein sozialdemokratischer Stadtrat

in Berlin ?
B e r l i n , 1. März . Der im Stadtratskollegium ftei -

grwordene Stadtratsposten soll , wie das „Berliner Tage¬
blatt " erfährt , dem sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten Arbeitersekretär Sassenbach angeboten
werden.

Englische Groszsprecherei.
Berlin , 1 . März . -Die „Tägliche Rundschau" mel¬

det: In einer Versammlung sagte Llohd George, die Ver¬
bündeten hätten 2 0 Millionen Soldaten zur Verfü¬
gung , die Feinde kaum die Hälfte . Nur Ausrüstungs¬
gegenstände fehlten den Verbündeten.

Ein ausländisches Lob für Hindenburg.
Zürich, 2. März . Die „Neue Züricher Ztg ." schreibt :

Was kürzlich in Ostpreußen geliefert wurde, fei ein Bewe -
gun-gskrieg -bester Form gewesen . Der Fachmann müsse
die einfache Gesamtanlag -e , die musterhafte Verschleierung
der Bewegungen , -die Konsequenz in der Durck)fllhrung
und die Leistungsfähigkeit der Truppen bewundern. Auch
der Gegner könne seine' Anerkennung nicht versagen und
der „Temps " vergleiche den bejahrten Hindenburg mit
dem jugendlichen Bonaparte . Hindenburg überrasche die
Welt vielleicht über kurz oder lang mit einem neuen Mei¬
sterschlag .

Englischer Werstarbeilerstreik.
TU . London , 1. März . (Privattelkgramm .) Der

Streik der Maschinisten auf den Schiffsbauwrrften im
Elyde-Distrikt dauert fort . Die Regierung gibt sich bei
ihrer Vermittlungsaktion die größte Mühe , um die Arbei¬
ter zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit zu veran-
laffen.

B r r l i n , 1. März . Die „Vossische Ztg ." erfährt : Auf
den Clydewerften sind jetzt bereits 10 000 Mann am Streik
beteiligt und die Wersten sind völlig stillgelegt. Es besteht
wenig Hoffnung auf Einigung .

Der Papst und die französischen
Bischöfe.

Paris , 2. März . Dem „Pettt Journal " wird aus
Rom gemeldet: Aus sicherer Quelle verlautet , daß der
Papst den französischen Bischöfen Mäßigung im Urteil
über die Haltung des Vatikans gegenüber den Krieg-
führenden empfohlen habe. Er bittet die Bischöfe, in der
öffentlichen Meinung die Gedanken zu zerstreuen, der
Vatikan sei Frankerich nicht gewogen . -

Der Kamps um die Dardanellen .
Konstantinopel , 2. März . Das Hauptquartier

teilt mit : Die feindliche Flotte setzte gestern mit größeren
Zwischenräumen ihr Feuer auf die Batterie Setz -ul -Bahr
fort . Feindliche Versuche , an einzelnen Stellen Erkun¬
dungsabteilungen zu landen , scheiterten . Schließlich
wurden 5 feindliche Panzerschiffe , die gegen an¬
dere unserer Batterien erfolglos feuerten , von 7 daraus
abgefeuerten Granaten getroffen und zum
Rückzug gezwungen .

Die Stimmung in Ilallen .
B e r I i n , 2. März . Auch am Sonntag fanden in ita .

lienischen Städten eine Reihe von Volksversammlungen
statt , die in geschloffenen Räumen abgehalten wurden. In

Messina verlangte der Modernist Romolo Murie den
sofortigen Krieg . In Neapel sprach in demsel¬
ben Sinn der flüchtige Trentiner Abgeordnete Battisti , in
Venedig der belgische Abgeordnete Destre über die
sogenannten Schandtaten des deutschen Heeres. I » Bo -
l o g n a kam es sogar im Gemeinderat zu einer großen -
Schlägerei zwischen neutralistischen und intervenfio-.
nistischen Grmeinderäten , an der sich das Publikum be .
teiligte .

Ein bulgarischer Protest.
Sofia , 2 . März . Ministerpräsident Radoslawow hat an

die Gefanbtfchaftrn Oesterreich-Ungarns , Rußlands und Ser¬
biens eine gleichlautende Protestnote wegen der Schäden ge¬
richtet, die durch die in den Ge-Wäffern der Donau ausgelsgtei»
Minen , die an das bulgarische Ufer angetrieben wurden , der »
ursacht -worden sind. Nachdem die Note die durch die Minen
verursachten Opfer aufgeführt -hat , schließt sie folgendermaßen-:.
Unter diesen Umständen wird nicht n-ur die Schifsahtt in -den er¬
wähnten Gewäffern der Donau außerordentlich gefährdet, son¬
dern auch die Uferbevölkerung und ihre Güter , welche sie am
bulgarischen Ufer besitzt, sind einer beständigen Gefahr ausge-
setzt. Indem ich namens -der königlichen Regierung gegen diese
Sachlage protestiere , habe ich die Ehre, Ew . Exzellenz zu er-
suchen , bei Ihrer Regi-erung sich in -S Mittel legen zu wollen ,
dcrnit Maßnahmen zugunsten einer fieien Schifsahtt und der
Sicherheit der Uferbevölkerung ergriffen werden, für -deren Ver¬
luste die bu-lgar -ische Regierung keine Verantwortung überneh,
men kann.

Japan und Ehina .
Petersburg , 2 . März . Die „Nowoje Wremja"

meldet vom 23. Februar : Die „Peking Gazette" teilt mit,
daß Japan von den 21 Forderungen den Ententemächten
10̂ bisher verschwiegen habe . Deshalb sei Sasonows Er¬
klärung verständlich, daß englisch-russische Interessen und
die Integrität Chinas durch diese Forderungen nicht be¬
rührt würden . Die Pekinger „Dailp News" sprechen dir
Erwartung aus , daß Japan die übrigen Forderungen
alsbald zurückziehen werde, da sie den Ententemächte,;
nicht mitgeteilt worden seien.

Briefkasten der Redaktion .
E., Offenburg. Eingesandtos (Geschäftsbericht) ist zu lang

Mr können setzt derartig lange Sachen nicht bringen .
H. W ., Jsteiner Klotz . Gedicht l-eider nicht druckreif.

i3escbäftHcbes.
Infolge des Krieges -war der Slbsah der Ba-d . Rot« -tz-Lose

beider ungenügend , weshalb die Ziehung bis Ende April verlegt
werden muhte . Der Ziehungstag wird seinerzeit bekanntgegoben .
Die nächste Bad . Lottevie findet aun 18. März d. I . statt. Dre -
selbe wird vom Bad . Frauenverein veranstaltet , dessen edles
Wiriken besonders zur jetzigen schweren Zeit möglichst unterstützt
werden soll. Durch -den geringen Lospreis von nur 1 Mk. ist
jedem Gelegenheit gegeben, sein Scherflein -dazu beizutragen^
Der .Haupttreffer beträgt 10 000 Mk . -bar ohne Abzug . Ain
6. Mürz findet die Ziehung der Elsaß -Lothring . 50 Pfg .- Geld -
lvttette statt , bei welcher ebenfalls n-ur bare Geldgewinne im
Gesamtbeträge von 10000 Mk. zur Verlosung kommen . Lose
obiger Lotterie sind bei Lotterie -Unternehmer I . Stürmer ,
Filiale -Kehl -a . Rh -, Hauptstraße 47, und den bekannten Lasver-
kaufsstellen zu haben.

Eine häufige Klage unserer Hausfrauen verursacht die
Schwierigkeit, Woll-wäsche gründlich zu reinigen , - ohne sie durch
heißes Kochen- hatt und filzig werden zu laffen. Ein Verfahren,
Wollwäs-che nicht nnr von allem anhaftenden Schmutz , sondern
gleichzeitig von Blutstosfen und Krankhettskermen, die oft die
Q-uelle der Uebertragung ansteckender Krankheiten sind, zu be¬
freien und sie -dabei immer locker und griffig zu erholten, ist
thr« Behandlung mit P e r s i l, dem seDsttätigen Sauerstoff -
Waschmittel . Man löse Persil in nur lauwarmem Waffer ( etwa
30 bis 35 Grad Celsius ) durch Umrühren auf , bttnge die Woll¬
stoffe in die Lauge und schwenke sie darin gründlich hin und her.
Nachdem die Wäschestücke in frffchem , reinem Wasser sorgfältig
rackgespült sind, drücke man sie kräftig «au . vermeide aber jedes
Auswttngen , ebenso muß ein Trocknen an besonders heißen Or¬
ten , oder unmittelbar an - der Sonne vermieden werden. So be¬
handelt , bleibt Wollwäsche jederzeit weich, griffig und locker .

Vereinsanzeteer .
Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Mttwich, den 3. März,

nach dem Turnen Turnratssitzuug in der Gewerk-
fchaftszentrale. 5237

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadcl ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstmße 24.

A> mtferc Fremde und Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

VerSreMg unseres Blattes
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden .

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen ! Bereitet ihnen eine Freude, indem
Ihr für sie eine
W feldpost -Sestellung ~9a

löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat.

Also löset Feldpost -Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

Die Zeitung wird den im Felde Stehenden von unserer
Expedition als Feldpostbrief täglich nachgesandt .

Bei Bestellung des Abonnements ist genau anzugebe »,
welchem Armeekorps , Division , Brigade , Regiment, Ba,
taillon , Kompagnie usw . der Empfänger angehört.
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Jeitscher MMurtelttt-Berdl»-
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

coSer-Mreige.
Unseren Mitgliedern die traurige

Mitteilung , daß nach unS im Monat
Februar zugegangenen Nachrichten fol¬

gende weitere Mitglieder im Kampfe für das Vater¬
land gefallen sind :

Becker » Eduard » Maschinenformer
geb . am 2. Sept . 1882 zu Obergrombach

Fahrner » Ludwig» Maschinenformer
geb . am 26. März 1889 zu Au a. Rh.

Forlenbacher » Hermann » Schlosser
geb. am S. August 1890 zu Steinmauern

Höll » Otto » Schaber
geb . am 29 . Juli 1892 zu Daxlanden

Hörner » Ludwig» Schlosser
geb . am 6 . April 1897 zu Karlsruhe

Kröber » Karl » Schleifer
geb. am 16. Sept . 1881 zu Altenburg

Kunzmann » Albert » Stanzer
geb. am 19. April 1888 zu Grötzingen

Schreiber, Wilhelm» Masch . -Former
geb . am 6. November 1889 zu Wössingen

Wollensack » Adolf August» Former
geb . am 26. Dezember 1882 zu Knielingen

geltmann , Ludwig» Dreher.
geb . am 3. Januar 1886 zu Durlach.

Unsere Mitglieder bitten wir, den teuren Toten
ein gutes Andenken zu bewahren . 5212

Die Ortsverwaltung .
NB. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust

von 69 Kollegen .

Oefferrtliche

Wirte - Ders>Ni>l»g.
Wir gestatten uns sämtliche Wirte von Karlsruhe und

Umgebung sowie die Konsumenten ergebenst zu der am'
Mittwoch, den 3. März 1915, nachmittags 3V2 Uhr.

im Saale der „Alten Brauerei Kämmerer " (Waldhorn -
straffe) stattfindenden

I
I
Ii
I
I
I
I
ii
Ii
Ii
il
ii
i

einzuladen, um gegen die Bierpreiserhöhung Stellung
;u nehinen.

Als Referent ist Herr Landtagsabgeordneter und Stadtrat
Wilh . Kolb gewonnen .

>M - Freie Diskussion. "MW
Zahlreiche Beteiligung erwarten 5240

Die Kallsrihtt WirteominiMM.
Am 6. März erscheint :

1jZwei Heden.

I

I .

Die Kriegsfihungen des Deutschen
Reichstages

von Karl Hildenbrand , Mitglied des Reichstages .

II.
Die politische Zukunft Deutschlands

und die Sozialdemokratie
von Wolfgang Heine , Mitglied des Reichstages.

Beide Reden wurden am 22 . Februar 1915 in einer
öffentlichen Versammlung in Stuttgart gehalten.

Nach stenographischer Aufnahme herausgegeben
vom Sozialdemokratischen Verein Stuttgart .

!
I

^ xunenflrane * * . ^ eiepyon ^

AM- Agitationsansgabe Preis 2« Pfg .
Zu beziehen durch :

MchhmwU »BMsremid" Karlsnche
Luisenstraffe 21 . Telephon 128 .

Meiler !
BerMsichtigl bei Euren
EiukSufen die Zusereuieu

des - Bolbssreund
" .

Henkels Bleich -Soda .

Buchhalter!
Zur Aushilfe, voraussichtlich während der Dauer des

Krieges, wird für die Buchhaltung (doppelte, amerikanische )
eine perfekte weibliche oder männliche Kraft gesucht. Gest .
Offerten unter Nr . 100 an die Expedition ds . Bl.

Wichtig « Neuerscheinung !

Die deutsche Sozialdemokratie
und der Weltkrieg
von Dr . Paul Lenseh .

Preis 1 Mk . Ungekürzte Yereinsausgabe 40 Pfg .
Aus dem Inhalt : Imperialistische Politik der

Grossmächte in den letzten fünfzehn Jahren . — Die
englische Weltherrschaft und ihre Erschütterung
durch den Krieg . — Der russische Zarismus . — Frank¬
reich und der Krieg . — Deutsche Vergangenheit
und deutsche Zukunft .

Zu beziehen durch

Buchhandlung „Uolksfreund“
, Luisenstr . 24.
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InMbeite«aller Art liefert schnell und billig

Buchdruckerei Bolbsfreund .
Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote : Karl Hepp von Neustadt a . H ., Bank¬
beamter hier, mit Elsa Schmitz von hier. Gustav Haug von
Freudenstadt, Stationsarbeiter in Freudenstadt, mit Emma Frey
von Freudeastadt. Heinrich Weihmüller von hier, Friseur hier,
mit Luise Clemenz von Renchen .

Eheschließungen . Karl . Schröter von Heringen, Pfört¬
ner hier , mit Emma Rüdinger von Stettin . Wilhelm Hölzer von
Rintheim, Eisendreher hier , mit Wilhelmina Gerha-dt von Rint¬
heim. Friedrich Binge von Durlach, Chauffeur hier, mit Mina
Mayer von Rintheim. Albert Leitner von Zuffenhausen, Chauffeur
in Weisenbach , mit Therese Ganz von Bietigheim.

Geburten . Walter Johann Martin , Vater Johann Martin
Rauschkolb , Kaufmann. Elisabetha, Vater Johannes Vierhalier ,
Bierbrauer . Gustav Adolf und Heinr ch Wilhelm, Zwillinge,
Vater Heinrich Lechner , Buchhalter. Gunter Bertold Lotar , Vater
Robert Blum, Kaufmann. Margarete Viktoria, V. Rudolf Krum,
Gewerbeschulvorstand. Bernard , V . Simon Grünling , Briefträger .
Kurt Erich Helmut, V. Georg Hestler , Schutzmann . Erna Hilda,
V Julius Pfitsch , Tapeziermeister. Herbert Heinz, B. Dr . Karl
Hemmerdinger, prakt. Arzt.

Todesfälle . Frida , alt 1 I . 5 Mt . 27 Tg .. V . Leo
Horzel, Taglöhner . Otto , alt 10 I .. Vater Hermann Metzinger ,
Bäcker. Albertine Schwab, alt 88 I ., Witwe des Hauptlehrers
a . D . Ed Schwab. Wilhelm Finckh, Privatier , Ehemann, alt 75 I .
Sofie ll> aff, alt 40 I , Ehefrau des Bahnarbeiters Franz Pfaff .
Christine Gorenflo. alt 61 Iahe , Witwe des Hermann Gorenflo.
Bierbrauer . Rosa Koppler, alt 58 Jahre , Witwe des Leihhaus¬
taxators Leopold Koppler. Kmoline Günther , alt 61 I . , Witwe
es Vorarbe ters Philipp Günther .

?ost ' Konsen > atorium
'Waldhornstr. 8 für 3ftUSik Zeleplwn 1940
Seminar fttr die Ausbildung von Musiklehrern
und Lehrerinnen , Opern - und Schauspielschule.

Künstlerischer Beirat :
Universitätsmusikdirekt . Professor Dr . Fritz Volbach .
Der Unterricht erstreckt sich auf alle in die Musikeinschlag.
Fächer . Den Schülern wird während des ganzen Schuljahres
musikal . Anregung geboten durch Vorträge der Zöglinge.
Honorar von Mk. 6.- monatl . an. — Anmeld, werden täglich
— Sonn- u. Feiertage ausgeschlossen — entgegengenommen .
5236 Direktor Hermann Post , Waldhornstr . 8.
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WWmstrlltze 36

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

aus erstklassiger Fabrik.
Früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. « .50 . 4814

Photographien
äusserst billig

mustergültige Ausführung
schnellste Lieferung
Photograph .Atelier

Rausch $ fester
Erbprinzenstr . 3.

Bitte die Firma und Strasse beachten.
• _ 4076.2 G

Lange schwarze

krauen - Mäntel
M 14,25 6i2»

schwarze und blaue

Jacken • Kleider
c// 16 .78

Kostüm -Röcke
• // 1 .75

WilhelM«8ezi. iD.
Mtlidie tUfPoc

Kohlensäure
in Stahlstaschcn .

GrotzeS , äußerst leistungs¬
fähiges Kohlensäurewerk
sucht für den Alleinverkauf
seines Produktes in Karls¬
ruhe und Umgebung sol¬

venten 5235

WiehmerWsll
mit eigenem Fuhrwerk.
Qffert unter V . 739 F. M.
anNud .MolseMannvelm .

Verkaufe und
fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 23
Erstes größtes An - l . niiu
u. Verkanfsqeschäft
Markgrafenstr . 42 . Tel. 2016 .

Gesellschaft der Naturfreunde
bietet für Jedermann einen

billigen und guten
Lesestoff

Belehrend — Unterhaltend

Während des Krieges erhält jedes Mitglied
bei dem Halbjahrespreis von

nur M 2 .40

jährlich 12 starke, reich illustrierte Monatshefte
/ / und 5 gute 5ücher erster Schriftsteller / /

Treten Sie sofort bei oder verlangen Sie Pro
_,pekt bezw . Probeheft bei Ihrer Buchhandlung
oder der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Zu beziehen durch die
Buchhandl . ?iolksfrBunä , Karlsruhe
LuSsenstraß ? 24 . Telcohon 128 .

GemrWeftr - Kettel
Karlsruhe.

Am Donnerstag , d . 4 . März
findet in der „ Gewerkschafts -
Zentrale " die

des Gewerkschafts -Kartells statt.
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten.
2. Abrechnung vom 4. Quartal

und Jahresabrechnung .
3. Geschäfts bericht des Kartells

und Arbeitersekretariats .
4 . Neuwahlen. 5241
Um pünktliches u . vollzähliges

Erscheinen der Delegierten ersucht
Die Kartellkoinmisston.

Hücbtige

für Stadt - Installation finden
sofort Beschäftigung bei hohem
Lohn. 5221
AEG » Karlsruhe »

Kaiserstrasie 180 .

AN.
" ' • "

(Vierordtbad)
Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fichtennadel -Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ) .

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit für Herren und
Damen : 8— 1 Uhr vorm,
und 3—Vr9 Uhr nachm.
Samstags bis VDO Uhr.
Sonntags 8— 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5

üiilliwilillinr .
Wer eine Nähmaschine (erst¬

klassig . neu) bei monatl. oder
14 tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , sende seine Adresie
unter Nr. 5250 an die Ex¬
pedition dieses Blattes .

Schöne

AuWageikk
10 Stück 60 Pfg.

Zähringerftraffe 30 .

ItltriVtfptt nur ganz guten
KttUllUlll Qualitäten hoch ,
auch ganz nieder, in allen Weiten ,
Stück zu 2 Mk. Bessere , ange-
trübte Sachen weit unter Preis
Dnrlacher Allee 21 , eine
Treppe rechts . 5238

Ofjol. Bett 15 M, hölz . Kinder-
Bett mit Rost 8 Jt , hoch-

häuptiges Bett, Waschtisch 4
eint. Kleiderschrank , Chiffonnier,
Schreibtisch , Büchergestell , Nacht-
kästchen , Kommode , alles sehr
billig. 5251
Lndwig -W ilbelmstr . 18 . Hoff

(Dobermann ), männlich ,
-1/IIIIU zugelaufen , abzuholen
Wolfartsweier , Hauptstr . 7 .

neu iit umstände -
JtllJUt ü , halber billig zu
vcrk. Grenzstr . 24 , Htb. Part.

nmm lär
billig zu verkaufen . Rudolf -
straffe -1, 5 Stock link ? .
kU2ernhardstr . *ff 4 . St . , rechts ,■'s» * iit ein eint mübl . Zimmer
billig zu vermieten
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